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MohimnzspolitiK.
Der ätccinimgcn heißer Streit ist vor Kurzem in den

Mauern unserer tzttadt entbrannt über eine Maßregel,
welche, vor: einem zum Studium der Wohnungsverhätt-
uisse bestellten Comitü vorgeschlagen , demnächst den
-Stadtverordneten zur Beurtheilung bezw. Entscheidung
.vorgelegt werden wird . Wir rneinen die Freigebung
'eines Theil der Mansardenwohnungen  in den
seit Erlaß derBauPolizci -Verordmmg vom 18 . November
i1895 entstandenen und aufgeführten Bauten und
.Häusern . Durch die Vorschriften dieser Bau -Verord-
imng wurde nämlich die Bewohnbarkeit von Dachgeschoß¬
räumen verboten (§ 14) und es soll nun diese Be¬
stimmung auf Grund der Befürwortung Seitens der
Stadtvertretnng durch eine neue Polizei -Verordnung
aufgehoben bezw. beschränkt werden . Die Maßregel an
und für sich ist nun als im Mittelpunkt kommunaler
.Wohnungspolitik gelegen und mit Rücksicht auf die hier¬
durch bedingte Preissteigerung im Realitätenwerthe
social und ökonomisch von so hoher Bcdeutimg , daß es
fast Pflicht ist. dieselbe näher zu beleuchten . .

In der socialpolitischen bezw. socialreformatorischeu
Bewegung der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts
hat sich im Deutschen Reiche, in dem Bestreben , die Lage
der unteren Klassen zu bessern, ein Gebiet eröfftret,
welches , immer weitere Kreise ziehend , heute schon nicht
nur rm Hinblick auf seine geschichtliche Entwickelung,
sondern auch auf die verschiedenen Theorieen und
Meinungen eine Spezial -Wissenschaft bildet und in den
Augen Vieler äls die wichtigste Frage des socialenEIends,
sowie einer ausgiebigen , vernünftigen socialen Reform
gilt . Es ist dies die Frage nach den Wohnungen für
Arbeiter im Besonderen , für die minderbemitt -ckte Klasse
im Allgemeinen . Weder Staat noch Gemeinden , weder
Kapitalisten noch Arbeiter und keine der politischen
^Parteien haben sich dieser Frage entziehen können , und
aus der Thätigkeit . welche die beste Lösung derselben
zum Zwecke hatte , hat sich ein Streben der Staaten , Re¬
gierungen und kommunalen Körperschaften entwickelt,
welches unter der Begriffsbestimmung „W ohnungs-
p o l i t i k", unter Verwerthung gewonnener Er¬
fahrungen , unter Anwendung der modernsten
hygieinischen Vorschriften , durch Gesetze. Verordnungen,
durch Hülfeleistungen aller Art darauf hiuarbeitet , nicht
nur das Bewohnen von gesundheitsschädlichen
Wohnungen zu verbieten und abzustellen , sondern insbc-

Am Marktplatz.
Roman von Hermann Hciberg.

(30 . Fortsetzung .)

Sie hörten , was gesprochen wurde , und lasen die stark
umränderten Aufrufe , welche die Auzeigenspalten des
Jntelligenzblattes füllten.

In großer Thäftgkeit befand sich Knack, der seit der
Reis - und Stärkeversorgung für das Cholevius ' sche
Haus und seit der Auszeichnung , die Fite bei Bettys W-
schied geworden , für den Bürgermeister Feuer und
Flamme war.

Seine Gattin mußte Frau Mögelbier und Frau
Sbrt , obschou sie auf dem Abtanzball bereits ihr Wort
gegeben , daß sie für die Wiederwahl des Bürgermeisters
Alles in Bewegung setzen würden , wiederholt Besuche
machen , um die Angelegenheit in Fluß zu halten . Und
was Frau Knack dann über die herrschende Stimmung
in den Stadtverordnetenkreiscn erfuhr , theilte sie sogleich
ihrer Tochter Fite mit , und Fite lief zu Frau Cholevius
-hinüber und stattete dieser Rapport ab.

Daß der Bürgermeister für die einseitige Uebernahme
der Kosten bei der Wasserregulirung eintreten würde,
hatte Frau Knack Frau Ohrt erklärt , und ebenfalls war
Mögelbier mitgetheilt worden , daß Cholevius fortan bei
den Stadtbauten eine allgemeine Ausschreibung ohne
Rücksicht auf die Person befürworten werde.

Er wollte auf seinem übersubtilen Standpunkt . Mit¬
glieder des Magistrats und des Stadtverordueten-
kollegiums erst in zweiter Linie zu Arbeiten heranzu¬
ziehen , nicht mehr verharren.

Ein äußerst vortheilhafter Eindruck war in der Stadt
bei allen Bessergesinnten durch den Inhalt einer vom
Bürgermeister veröffentlichten Broschüre hervorgerufen
worden . Sie war unter dem Titel : „Me Zukunft Wis-
borgs " erschienen . Cholevius hatte darin ieine Ansicht
über administrative und kommunale Fragen , über
Armen - und Schullvesen , über Finanz - und Steuer -An¬
gelegenheiten , aber auch über die Hebung , Erweiterung
und Verschönerung der Stadt niedergelegt.

Me gesaminte Provinzpresse nahm von diesem Werk
m ausführlichen Arttkeln Notiz und übcreinsftmmend be¬

sondere der minderbemittelten Klasse gesunde und
billige Wohnungen zu verschaffen.

Diesem Streben widmete ■der preußische Staat im
letzten Ouinquenniuni des vorigen Jahrhunderts ein
Kapital von 20 Millionen Mark , in diesen: Streben
bauten die Städte Frankfurt a . M „ Aachen, Karlsruhe,
München , Nürnberg , Dresden u .. A. Wohnungen für
städttsche Arbeiter , bauten die Städte Freiburg i . Br .,
Barmen , Straßburg , Ulm , Worms u . A. Mieths-
wohnungen für Mnderbemitteltc , in Bcthätigung
solcher Wohnungspolitik wurde von Staat und Stadtge¬
meinden die private auf dieses Streben gerichtete ge¬
meinnützige Bauthätigkcit , sei es durch billige Ueber-
lassung von Baugelände oder Darlehen , sei cs durch Be¬
theiligung mit Kapital oder durch Nachlaß gewisser Ge¬
bühren . sei cs sogar durch Uebernahme ' der Zinsen-
Garantic u . s. w. nachdrücklich unterstützt (so z. B . in
Hamburg , Hannover , München , Mannheim , Duisburg,
Frankfurt a . M . u . A.) oder es wurden Enteignungs-
Vorschriften erlassen (in Baden ) , solche in Vorschlag ge-
bracht (lex Adickes) . Der gleichen Wohnungspolitik
entspringt die behördliche Ueberwachung von neuge-
bautcn Wohnungen (Bau -Polizei -Verordnungen ), sowie
von bestehenden Wohnungen , sei es durch Erlassung von
allgemeinen Vorschriften , sei es durch Schaffung des
Instituts der Wohnungspfleger oder Wohnungs-
Inspektoren (so in Leipzig , Magdeburg , Darmstadt,
Worms , Essen, Hainburg , Görlitz u . s. w .) .

Verhältnismäßig spät und wenig noch hat sich die
Stadtvertretung Wiesbadens mit Wohnungspolitik be¬
schäftigt . Im vorige :: Jahre erst wurde mit dem Bau
von Wohnungen für städtische Arbeiter begonnen und
der inittlerweile zum wahrhaften Wohnungselend ge¬
wordenen Wohnungsfrage bemächtigte sich in jüngster
Zeit die private Fürsorge insofern , als neben dem bereits
bestehenden Spar - und Bau -Vereine zwei neue gemein-
nützige Ballgesellschaften , die „Beamten -Bau -Genossen-
schaft" und die „Gemeinnützige Baugesellschaft Wies¬
baden , Aktiengesellschaft " gegründet wurden bezw. in
Gründung begriffen sind. Die hierdurch hervorgc-
rufene Agitation deckte die wahrhaft beklagcnswerthen
Wohnungszustände in Wiesbaden erst recht auf und da¬
durch sah sich die Versammlung der Stadtverordneten
bemüßigt , zum Studium dieser Zustände das obencr-
wähnte Comitö einzusetzen, dessen einer Vorschlag nun
unter Anerkennung der herrschenden Wohnungsnoth
auf theilweise Freigebung der über dem vierten Geschosse
gelegenen Mansardenwohnungen geht . Frei heraus¬
gesagt : würde dieser Vorschlag angenommen werden , so
wäre damit jeder vernünfttgen Wohnungspolitik ge¬
radezu ins Gesicht geschlagen und die Stadt Wiesbaden I

zeichnete man des Verfassers allgemeine Auseinander¬
setzungen als höchst beachtenswerth . Ja , die Zeitungen
gratulirten der Stadt Wisborg zu einem solchen Ober¬
haupt und sie riefen den Bürgern zu, sie würden Thoren
sein, wenn sie einen Mann von solcher Begabung nicht
wiederwählten und pekuniär so günstig stellten , daß er an
ein Ausscheiden aus dem Amte gar nicht mehr denke.

Aber das hatte denn wiederum bei manchen die der
Tüchtigkeit aller tüchtigen Menschen stets folgende Hydra
„Neid " herbeigelockt ; diese schuf aus Freunden Feinde.

Am Abend des Wahltages wurden in vielen Wis-
borger Familien bereits Guirlanden geflochten , . mit
denen zu Ehren des Gewählten die Gebäude geschmückt
werden sollten.

Auch stellten am Entscheidungstage zahlreiche Bürger
die Arbeit ein.

Tischler , Schlosser , Glaser . Brauer . Maler , Tape-
zirer , Schuster und Krämer eilten in den Rathhaus-
keller . Hier setzte man sich an die Zechtische und erörterte
in lebhaftester Rede den Ausgang des sich seit neun Uhr
Morgens oben im Magistratssaal in öffentlicher Wahl
abspielenden Ereignisses.

Sehr gute Aussichten besaß ein Herr aus dem Süden,
der eine Wiederwahl als Ortsoberhaupt in seinem bis¬
herigen Wirkungskreise abgelehnt hatte . Er war , wie
Cholevius . ein Stadtkind , hatte , um seine Pläne zu för¬
dern . vorher vielfache Besuche bei einflußreichen Personen
in Wisborg gemacht und war den Müttern überdies nicht
wenig erwünscht , west er noch eine Frau suchte.

Auch dieser Umstand beeinträchtigte die Wiederwahl
desjenigen , der bisher die Geschäfte der Stadt geleitet
hatte.

Wer dann ereignete sich etwas ganz Außerordent¬
liches !

Während unten im Rathskeller die versammelte
Menge ungeduldig des von oben herab zu verkündenden
Ergebnisses harrte , auch die dazu Auserwählten eben die
Zusammenzählung der für die verschiedenen Kandidaten
abgegebenen Sftmmen vollendet hatten , lief die er¬
schreckende Nachricht ein, daß der Hauptkonkurrent von
Cholevius , der Doktor Hase, soeben auf dem Wege nach
dem Rathhause vom Schlage getroffen sei.

Und das bestäftgte sich, und umso mehr jubelte die

würde sich hierdurch ein in der Geschichte der socialen
Reform einzig dastehendes Armnthszeugniß geben.

Zur Unterstützung des Vorschlags wird nun hervor-
gehoben , daß die Mansardenwohnungen luftig und
„daher " gesund , in jedem Falle aber gesünder sind, als
jene ^Dachgeschoßwohnungen in den vor dem 18 . Nov.
1895 erbauten Häusern und daß damit wenigstens zum
Thcile der Wohnungsnoth abgeholfen wird . —- Es mag
'ja sein, daß eine oder die andere Mansardenwohnung in
einem neugebauten Hause lustige und helle Räume be¬
sitzt, aber es wird vorerst nicht zu leugnen sein, daß auf
die Bewohnbarkeit des Dachgeschosses gerade mit Rück-
sicht auf das bestehende Wohnverbot bisher schon beim
Bau keine besondere Sorgfalt genoinmen worden sein
dürfte , somit die meisten dieser Dachgefchoßräume trotz
aller Herstellungen als Wohnungen immer schwere
Fehler und Gebrechen aufweisen werden . Eine
Wohnungs -Inspektion zur Prüfung solcher Wohnungen
ist derzeit noch nicht cingeführt . Und weiter muß auf
das Nachdrücklichste darauf hingewiesen werden , daß
gerade in der „Luftigkeit " der Mansardenwohnungen
dje Gefahr für die Gesundheit der Bewohner liegt.
Weder die in solcher Höhe immer geringe Stärke der
Außenmauern , noch die unmittelbare Nähe der Dach¬
fläche kann einen ausreichenden Schutz gegen raschen
Temperaturwechsel bieten . Während im Winter diese
Räume kaum zu beheizen sind , wird die Hitze darin im
Sommer oft geradezu unerträglich und die mittelbare
Folge ist eine außergewöhnlich hohe Sterblichkeit der
Kinder in den ersten Lebensjahren und häufige Er¬
krankungen der Erwachsenen (s. Professor Nußbaum,
Bau und Einrichtung von Kleinwohnungen S . 80 ) .
Durch die vorgeschlagenc Freigebung sotten also gestmd-
heitsschädlichc Wohnungen „auf den Wohnungsmarkt
geworfen " werden , trotzdem die Gründe , welche im Jahre
1895 die Bestimmungen der Bau --Polizei -Verordnung
veranlaßten , sich nicht geändert haben und trotzdem
Wiesbaden mit den alten Mansardenwohnungen eigent¬
lich schon genug hätte au gcsundheitsaefährdenden
Herden ! Da sagen aber die Freunde der beantragten
Maßregel : gerade weil die alten Mansardenwohnungen
bewohnt werden dürfen , können es auch jene in den Neu¬
bauten sein ! Das heißt , weil schlechte Zustände schon
vorhanden sind, können dazu noch weitere geschaffen
werden —- ein Schluß , gegen dessen .Kritik sich jede Ver¬
nunft weigert . Ergiebt sich denn aus dem Gesagter :,
daß der herrschenden Wohnungsnoth schon vom Stand-
punkte der jeder Gemeinde in erster Linie und unbedingt
obliegenden Gesundheitsfürsorge nicht durch Freigebung
von gesundheitsgefährlichen Wohnungen abgeholfen
werden darf , so sehen wir zudem bei näherer Be-

Cholevius 'sche Partei , als sich für die beiden Haupt-
kandidaten Stimmengleichheit ergab.

Wenn nun die Knack' sche Partei nur noch einmal
eifrig ans Werk ging , konnte der Sieg nicht ausbleiben.

Aber wie Heil oder Unheil ungern allein kommen,
traf inzwischen ein Doppelereigniß ein , das der Himmel
für Cholevius gnädig ersonnen hatte.

In der bis zur Neuwahl eintretenden Zwischenpause
konnte der Bürgermeister im Wisborger Morgenblatt die
Verlobung seiner Tochter Betty mit dem Grafen Stacke
anzeigen , und außerdem sprach es sich schnell herum , daß
chm durch das Auswärftge Amt in Berlin die Eröffnung
gemacht wäre , daß ihn ein bisher in Lima lebender und
jetzt verstorbener Verwandter zum Universalerben seines
sehr bedeutenden Vermögens eingesetzt habe.

Hatte die Verlobung mit einer solchen vornehmen
Persönlichkeit schon Eindruck hervorgerufen , so wirkte
diese letzte lauffeuerschnell durch die Stadt gehende Nach¬
richt außerordentlich.

Nun wollten alle die Abtrünnigen sagen können : „Ich
ich, Herr Bürgermeister , war allezeit für Sie ! Ich habe
für Sie gestimmt !" Gold und Adel sind allzu süß duf-
tender Mäusespeck ! Diesen : für Cholevius eingetretenen
Nimbus konnten sich die . Rückgratlosen nicht entziehen.

Einen Mann , der es nicht nöthig hatte , der künftig
über solche Renten zu verfügen vermochte , dessen künf-
tiger Eidan : der bekannten reichen gräflichen Familie
Stacke entstammte , aus Wisborg scheiden lassen , ihn nicht
wieder zu wählen , hieß ' ein Verbreche, : begehen . Jeder
wollte gern unter dein Schatten der Bürgermeister-
familie ruhen ! Und nur die unverbesserlichen Trotz-
köpfe, Neider und fanatischen Ueberzeugungsmenichen
hielten fest an ihrem bisherigen Kandidaten.

Cholevius aber wurde am neuen Wahltage mit einer
imposanten Majorität gewählt . L-ämmtliche Magistrats¬
mitglieder und Stadtverordneten hatten ihm . wie sich
herausgestellt , ihre Stimme gegeben!

Und all Dies war denn fast des Glückes zuviel!
Arnold verlobt mit Gunda , die sich so weit von der Er¬
füllung ihrer Hoffnungen entfernt geglaubt und nun
sogar allerbaldigst Hochzeit nmchen konnten . Bettys
Seligkeit , die ihr Kommen in Begleitung des Grafen
bereits angekündigt hatte , und endlich die Wiederwahl
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trachtung noch, daß mit der vorgeschlagenen Maßregel
nicht einmal ausreichende und wirkliche Hülfe geschaffen
wird . Nach Maßgabe des Vorschlages dürfen ja in
einem vierstöckigen Hause mit etwa acht Wohnungen
immer nur zwei Mansardenwohnungen vermiethet
werden, sodaß also bei der Ausdehnung Wiesbadens für
!die minderbemittelte Klasse immer nur ein Viertel der
gesamintcn neuhergesteüten Wohnungen benutzbar wird.
Da nun die Zahl der minderbemittelten Bevölkerung
mindestens die Hälfte der Gesammtbevölkerung beträgt,
fo folgt daraus , daß hierbei von einer auch nur aushülfs-
weisen Deckung des WohmingsbedarfeS nicht die Rede
!fein kann.

Als letzter Grund, der gegen die Annahme der vor¬
geschlagenen Maßregel spricht, sei noch hervorgehoben,
baß durch dieselbe gerade dem einzigen Mittel der
Wohnungsnoth radikal abzuhelfen, d. i. dem Bau von
gesunden und billigen Wohnungen, entgegcngearbeitet
wird . Es steht ja außer allem Zweifel, daß durch die
höhere Ertragsfahigkeit der Häuser der Bodenwerth
bezw. der Preis der Bauplätze, welcher in Wiesbaden
ohnehin schon auf exorbitanter Höhe steht, noch mehr in
die Höhe getrieben wird und daß demnach der Bau von
billigen  Wohnungen — wenn er nicht ganz außer¬
halb des Stadtgebietes verlegt werden soll —■ein Ding
Iber Unmöglichkeit ist. Das ist die ökonomische Seite
Ider Frage und das zu verhindern, ist in gleicher Weise
Sache einer vernünftigen Wohnungspolitik , wie es
Sache einer Stadtgemeinde ist, im Falle einer
Wohnungsnoth mit allem Nachdrucke und allen Mitteln
für die sofortige Inangriffnahme des Baues von ge¬
funden und billigen Wohnungen zu sorgen. Es hat noch
nichts darüber verlautet, wie sich die Stadtvertretung dem
Bestreben der neugegründeten gemeinnützigen Ball¬
gesellschaften gegenüber stellt, wir wissen aber, daß diese
Baugesellschaften, Angesichts ihres eminent nützlichen
und geradezu nothwendigen Zweckes, das weitgehendste
öffentliche und private Interesse verdienen. Hier wäre
die Gelegenheit und der richtige Weg, der Wohnungsnoth
bald abzuhelfcn, und hier ist der Platz, wo sich alle Ver¬
treter unserer Stadt , denen das Bewußtsein ihrer öffent¬
lichen Pflicht am Herzen liegt, zu sammeln haben.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 30. April.

Tagesordnung: Dritte Berathung des Gesetzentwurfes, be¬
treffend den Gebührentarif für den Nord-Ostsee-Kanal. Die
definitive Annahme desselben erfolgt debattelos, ebenso in dritter
Lesung der Veteranen-Nachtrags-Etat für 1002. Es folgen
Wahlprüfungen. Die Wahl des Abg. Grünberg im 10. sächsi¬
schen Wahlkreise beantragt die Kommission, für gültig zu er¬
klären. Das Haus beschließt demgemäß. Auch die Wahl
des Abg. Gothein(freist Der.) im Wahlkreise Greifswald-
Grimmen beantragt die Kommission für gültig zu er¬
klären. — Abg. Barth (freist Ver.) weist darauf hin, daß
der ganze gegen die Wahl von konservativer Seite eingegangene
Protest von der Kommission auch nicht in einem Punkte für
relevant erachtet worden sei. Merkwürdiger Weise beklagten sich
die Protestler sogar über das Vorgehen der Liberalen in dem
Wahlkreise deshalb, weil dieselben auf den konservativen Stimm¬
zetteln den Namen des konservativen Kandidaten durchstrichcn
und den Namen des liberalen Kandidaten darüber geschrieben
hätten. Den Liberalen bliebe aber garnichts Anderes übrig, als
sich so zu wehren. Wenigstens sei das nothwendig, so lange
die verbündeten Regierungen sich noch immer sträubten, endlich
Maßnahmen zur Sicherstellung des Wahlgeheimnisses zu accep-
tiren, wie sie seine, Redners, Partei beantragten. Die Wahl
Goibeins wird hierauf für gültig erklärt. Weiter wird die
Wahl des Abg. Prietze, Wahlkreis Ottweiler-St . Wendel, be¬
anstandet und die Veranlassung näherer Beweiserhebung be¬
schlossen. Ebenfalls neue Beweiserhebung wird beschlossen be¬
züglich einiger Vorgänge bei der Wahl des Abg. Sieg, Wahl¬
kreis Graudenz-Strasburg. — Letzter Gegenstand der Tages¬

ordnung ist die zweite Berathung des Gesetzentwurfes, betreffendI
den Servis-Tarif und Wohnungsgeld-Zuschuß. Die_ Koni- j
Mission beantragt, von der Vorlage lediglich die BestimmungI
ausrecht zu erhalten, daß sowohl für Servis-, wie für Woh-
nungsgeld-Zuschuß die 6. Ortsklasse ganz wegfällt. Die
sonstigen in der Vorlage enthaltenen Verschiebungen von Orten
von einer niederen in eine höher« Servis-Ortsklasse sollen für
diesmal unterbleiben, jedoch soll dieses Gesetz nur für zwei Jahre
Geltung haben und die nächste Revision der Klassen-Eintheilung
der Orte spätestens mit Wirkung vom1. April 1904 ab erfolgen.
Die Kommission beantragt gleichzeitig eine Resolution, in der
die Regierung ersucht wird, zu gleicher Zeit mit der ab April
1904 geforderten Revision der Servisklassen-Eintheilung der
Orte auch einen besonderen Gesetzentwurf über das Wohnungs-
geld-Zuschußwesen vorzulegen. — Ein Antrag Eickhoff (freis.
Volksp.) amendirt den Antrag der Kommission dahin, daß es
zwar in Bezug auf den Servis lediglich bei der Aufhebung der
5. Ortsklasse sein Bewenden haben soll, daß aber wenigstens
in Bezug auf die Wohnungsgeld-Zuschllsse auch die sonstigen
in der Regierungs-Vorlage vorgeschlagenen Verschiebungen von
Orten aus einer tieferen in eine höhere Zuschuhklasse in Kraft
treten sollen. — Abg. Eickhoff (freis . Volksp.) befürwortet
seinen Antrag und hält es für nothwendig, die Zuschuß-Er¬
höhung für eine Anzahl Orte, wie sie die Regierung für Servis-
und Wohnungs-Geldzuschuß vorschlägt, den betreffenden Orten
wenigstens hinsichtlich des Wohnungs-Geldzuschuffes zukommen
zu lassen. — Staatssekretär Posadowsky  bemerkt, es handle
sich bei der Vorlage nur um Revision der Klassen-Eintheilung
für den Servis. Um den Wohnungs-Geldzuschuß handle es sich
bei dieser Vorlage garnicht. Redner bittet bei Annahme des
Kommissionsbeschluffes wenigstens die Neuregelung ab 1. April
1905 zu verschieben. Der Antrag Eickhoff sei für die Regierung
unannehmbar. — Abg. Hasse (nat .-lib.) empfiehlt Annahme
der Kommissionsbeschlüffe, giebt aber dem Hause anheim, ob es
den Termin April 1904 ersetzen soll durch April 1905. Eine
Sonder-Regelung des Wohnungs-Geldzuschuffes losgelöst vom
Servis sei jedenfalls unangängig, und zwar werde man dabei
festhalten müssen an dem Charakter des Wohnungsgeldes als
solches. — Abg. Marbe (Centr .) befürwortet eine schleunige
Revision des Wohnungs-Geldzuschußwesens im Reichstag
spätestens bis 1904. — Abg. Z u bei l (Soc.) äußert sich in
gleichem Sinne, namentlich im Interesse der Unterbcamten. —
Geheimrath Herz  vertheidigt die Regierungs-Vorlage. — Abg.
v. Waldow - Reitzenstcin (kons .) beschwert sich über das
Mißverhältniß zwischen Einquartirungslastenund Servis auf
dem Lande. — Abg. Hof f mann - Dillenburg(nat.-lib.)
würde den Grundgedanken des Antrags Eickhoff für empfehlens-
werth halten, weil derselbe einige Ungleichheiten beseitigen wolle,
aber der Antrag sei unlogisch, indem er die Verschiebung ein¬
zelner Orte in eine höhere Klasse nur gerade auf den Wohnungs-
Geldzuschuß beschränke, statt, wie die Logik erfordere, nur auf
den Servis. — Abg. L- nzmann (freis . Volksp.) empfiehlt
den Antrag Eickhoff. — Abg. Werner (Antis .) tritt eben¬
falls für diesen Antrag ein. — Der Antrag Eickhoff wird ab¬
gelehnt und sodann das Gesetz in der von der Kommission vor¬
geschlagenen Fassung angenommen. Auch die Resolution ge¬
langt zur Annahme. — Morgen1 Uhr: Schwerinstag. Frei¬
sinniger Antrag, betreffend Sicherung des Wahlgeheimnisses und
der Toleranz-Antrag des Centrums. — Schluß 41/2  Uhr.

*

Berlin , 30. April. Die Zolltarif - Kommission
des Reichstags berieth heute zunächst die Grenzbestimmungen.
UnterstaatssekretärFischer und der sächsische Geheimraty
Dr. Rüger legten die Ursachen dar, aus denen sich die verbündeten
Regierungen für eine Einschränkung der bisherigen Zollfreiheit
im Grenzverkehr entschieden haben. Abg. Gothein befürwortete
einen Antrag, Mengen bis zu 5 Kilogramm für den Grenzver-
kehr frei zu lassen. Abg. v. Wangenheim sprach sich für gänz¬
liche Abschaffung der Zollfreiheit im Grenzverkehr aus. Nach
Schluß der Erörterung wurde zu Position 107 Fleisch 30 bis
75 Mk. folgende Anmerkung nach einem Kompromißantrag
Herold und Gen. angenommen: 1. Nicht lebendes Vieh, zum
Genuß verwendbar, unterliegt der Verzollung als frisches
Fleisch von Vieh. 2. Frisches und einfach zubereitetes, knochen¬
freies Fleisch, auch Zungen, jedoch nicht Schweinespeck und
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genießbare Eingeweide, sowie geräucherter Schweineschinken,
unterliegen einem Zollzuschlag von 20 pCt. 3. Diese Zollsätze
sollen bei den vertragsmäßigen Abmachungen um nicht mehr als
20 pCt. ermäßigt werden. Die Anmerkungen zu Position 161
Reis, polirt, 6 Mk., 162 Graupen re. 16 Mk., 163 sonstige
Müllerei-Erzeugnisse 13 Mk. 50 Pf. bis 16 Mk. und 196 ge¬
wöhnliches Backwerk 12 Mk. wurden in der Fassung der Vorlage
genehmigt. Bei Position 198 Teigwaaren 20 Mk., 199 Oblaten
20 Mk. wurde auf Antrag Herold der Zoll auf 25 Mk. erhöht.
Position 200 Zuckerwerk und sonstige anderweit nicht genannte
Zuckerwaaren70 Mk. wurde wegen der bevorstehendenBerathung
des Zuckersteuergesetzes zurückgestellt. Position 201 Cakao 80 Mk.
ist bereits erledigt. Die Positionen 202 Chokolade re. 80 Mk.,
204 Margarinekäse 30 Mk. und 205 Kunstspeisefctt 12 Mk.
50 Pf. wurden nach der Vorlage angenommen und darauf die
Berathung auf morgen vertagt. Der Wunsch des Abg. Stadt¬
hagen auf Aussetzung der morgigen Sitzung mit Rücksicht aus
die Maifeier wurde abgclehnt.

Die Budget - Kommission  des Reichstags berieth
heute die Diäten-Vorlage. Der Abg. Barth richtete zunächst
an den StaatssekretärGrafen Posadowsky die Anfrage, ob sich
der Bundesrath über die Beschlüsse des Reichstags wegen der
Diäten schon schlüssig gemacht habe. Graf Posadowsky ver--
neinte dies. In der darauf folgenden Debatte wurde die Noth-
wendigkeit der Diäten betont und die verschiedenen dazu ge¬
stellten Anträge abgelehnt. In der Spezialberathung stellte
Abg. Richter den Antrag, nicht ein Pausch-Quantum, sondern
Anwesenheitsgelder von 20 Mk. zu gewähren. Der Antrag wurde
abgelehnt, dagegen ein anderer Antrag Richter angenommen,
wonach dem Präsidenten des Reichstags die näheren Be¬
stimmungen über die Ausführung des Gesetzes zu überlassen
seien. Ebenso gelangte ein Antrag Baffermann zur Annahme,
wonach die von den Landtags-Abgeordneten gleichzeitig be¬
zogenen Diäten in Anrechnung kommen sollen. Endlich wurde
ein Kompromiß-Antrag der Nationalliberalen, Konservativen
und des Centrums angenommen, das Pausch-Quantum von
2400 Mk. auf 2000 Mk. herabzusetzen und demgemäß auch die
Schlußsumme zu kürzen. Mit der mündlichen Berichterstattung
im Plenum wurde Freiherrv. Tiedemann beauftragt. Die Kom¬
mission sollte alsdann über die ostafrikanische Bahn berathen.
Die Socialdemokraten beantragten aber, diese Berathung erst
am Freitag vorzunehmen. Dieser Antrag wurde schließlich mit
14 gegen 10 Stimmen angenommen.

Deutsches Reich.
Tie Zuckerfteuervorlagc.

Ohne den Zwang, den England auf die Entschließun¬
gen der Brüsseler Zuckersteuer-Konferenz ausgeübt hat,
wäre die jetzt im Reichstage cingebrachte Zuckersteuer¬
vorlage nie ausgearbeitet worden. Es ist des Hervor-
heberis Werth, daß die Begründung der Vorlage die Rolle,
die England auf der Brüsseler Konferenz gespielt hat,
besonders nachdrücklich betont. Selbstverständlich mußte
dem Reichstag gesagt werden, aus welcher Verwicklung
und Entwicklung der Verhältnisse heraus die Zucker¬
steuerreform unvermeidlich war , aber man bemerkt eine
gewisse Genugthuung in den Ausführungen der Denk-
schrift, in der es heißt, daß nach den englischen Erklärun¬
gen nicht bezweifelt werden konnte, daß bei erfolglosem
Verlaufe der Berathungen die großbritannischeRegierung
gegen den deutschen Zucker sehr scharf Vorgehen werde.
Unter anderen Umständen würde eine so unfreundliche
Erklärung , die den ausgesprochenen Charakter der
Drohung hat, wohl anders als mit Nachgiebigkeit beant¬
wortet worden fein. Oder wenn die Nachgiebigkeitdoch
unvermeidlich gewesen wäre, so hätte man es nach her¬
kömmlicher Praxis vorqezogen, die vorangegangenen
diplomatischen Reibungen nicht an die Oeffentlichkeit zu
bringen . Wenn diesmal ein anderer Weg eingeschlagcn
worden ist, so läßt sich der Schluß ziehen, daß es unserer
Regierung sehr willkommen ist, endlich einmal durch die
Gewalt internationaler Verhältnisse von der Last einer

des Bürgermeisters und die Gelderbschaft in einem Um¬
fange, die selbst dem durch die Märchenerzählungen
verwöhnten Felix Cholevius als eine Zuwendung aus
Feenhand vorkam.

Aber auch die von der Bürgerschaft geplante Ehrung
fand in wahrhaft glänzender Weise statt.

Die ganze Stadt betheiligte sich daran . Nachdem
schon tagsüber Fahnen über Fahnen in bunter Mannig-
faltigkeit aus dm Dächern gesteckt, viele Reden gehalten
und viele Krüge dabei mtleert waren , zogen mit dem
Eintreten der Dunkelheit Tausende und Abertausende,
zwei Musikbanden voran, auf den Marktplatz und stellten
sich unter Fackelschwenken und Hurrah vor der Stein-
treppc des Bürgermeisterhauses auf . Und dann brachte
der Stadtrath Mögelbier in zündenden Worten dem eine
Huldigung dar, der „als eine Zierde des Landes und als
ein unvergleichliches Oberhaupt jeder Stadt weit über
die der Provinz hinausrage !"

Freilich! Als dann die versammelte, bis an die
Häuser zusammengedrängte Menge in wahrhaft
brausende Hochrufe ausbrach, gleichsam ein Sturm der
Begeisterung die Wisborger Bürgerschaft erfaßte, verlor
die schier vor Aerger berstende und seit acht Tagen vor
Neid gelb gewordene Frau Justizrath Fries den letzten
Halt und die letzte Fassung. Sie stopfte sich die Ohren
mit Watte zu und jagte die Magd über den Marktplatz
zum Doktor Gleis . Er möge sofort kommen! Sie habe
entsetzliche Nervenzustände, sie sei schier dem Tode nahe.

Drinnen jedoch im Bürgermeisterhause traten die
Familienmitglieder , nachdem Cholevius in bewegten
Worten gedankt, alle durstigen Kehlen sich aus den her-
beigeschafften Biertonnen erquickt und die Schaaren
wieder abgezogen waren, mit ihren Freunden zusammen
und gaben sich ihren gehobenen Empfindungen hin.

Auch Baron von Put war mit den Seinigen an¬
wesend, und die beiden Männer , die während eines
Jahres Zeitraum so viel Ernstes erfahren , sahen sich
bewegt ins Auge und schüttelten sich glückwünschend die
Hand.

Eine besondere Anerkennung widmete der Bürger¬
meister noch vor dem Fortgang der Gäste seiner Frau.

Da nun das Schicksal mit so ganz anderen Mitteln

eingegriffen, erschien der treuen Gefährtin ihr Ein¬
greifen, Sorgen und Wirken so bedeutungslos und un¬
nütẑ daß sie zaghaft hinwarf : sie habe die Vorsehung
spielen wollen und bei dreser Gelegenheit wieder sehen
müssen, wie stumpf aller Menschenwitz sei.

Er aber umarmte sie in tiefer Rührung.
„Nein, so denke nicht, theure Frau ! Es hätte ja auch

dem Schicksal anders gefallen können und dann wäre es
offenbar geworden, wie viel ich gerade Dir zu verdanken
habe. , t r

Ueberaus groß ist und bleibt Tein Verdienst, und ich
füge hinzu: von Allem, was mir in dieser kurzen Zest-
spanne Herrliches geworden, ist mir die Bethätigung
Deiner Liebe das Werthvollste. Der Himmel hat mir
eine bevorzugte unter den Frauen geschenkt."

Einer hörte diese Worte : Felix, und ihm, dem ein¬
drucksfähigenKnaben, traten die Thränen in die Augen.

Vor dem Schlafengehen schmiegte er sich zärtlich an
seine Mutter und küßte ihre Wangen.

Aber er fragte auch noch etwas, das sein Jungens-
mäulchen nicht zurückdrängen konnte, und machte, die
Weichherzigkeit wieder abstreifend, seine gewohnten
Männchen dazu.

„Wann kommen die glücklichen Bräutigame , mem
Bruder , der Herr Assessor Arnold, und mein gräflicher
Schwager, Seine Erlaucht Graf von Stacke. Ich bin
recht importirt , des letzteren jungen Mannes Bekannt¬
schaft zu machen, recht importirt.

Und ich möchte gerne das Menu kennen lernen, das
Frau Bürgermeister Cholevius für die VerlobungsMe
im Sinne haben!

Hoffentlich werden dreierlei Eis nicht fehlen!"
„Nein, nein, Hansquast ! Tu kannst Dich beruhigen.

Es soll an nichts fehlen", erklärte die Bürgermeisterin.
„Aber jetzt vorwärts ins Bett . Es ist spät. Und junges
Volk braucht Schlaf und Frühaufstehen . Gute Nacht,
gute Nacht! Bessere Dich, Du vorlauter Schelm.

Ja , ja, ich habe Dich lieb, aber noch lieber, wenn Du
Deinen Vorwitz noch besser zu dämpfen lernst."

Es waren abermals vier Wochen vergangen. Der
Marktplatz von Wisborg — es war späte Abendzeit —

lag einsam, still und menschenleer, fast unheimlich, ganz
wie damals sin vergangenen Jahre , als Felix Cholevius
über die Gartenplanke auf den Domplatz geguckt und so
Unerwartetes , so Erschreckendes gesehen hatte.

Und wie damals war heute im kleinen Petrich'schen
Hause Licht, und nicht nur der alte Mann , der nun so
lange allein dort gehockt, sondern auch die Frau und der
Sohn waren anwesend.

Aber Pulverkopf stand nicht trotzig und herrisch über
ihnen, sondern er lag, ein Sterbender , seit drei Tagen
vorn in seinem Arbeitszimmer und stöhnte in Qual und
schwerer Athenmoth. Eine furchtbare letzte stunde
war 's . Was draußen immer geschehen mochte, und wenn
auch ein Stadttheil in Flammen stand, wenn auch die
Kunde gekommen wäre, des Landes Oberhaupt sei plötz¬
lich vom Tode ereilt, es rührte die Tiefergriffenen
nicht: die Frau und Robert . Ihre L-eelen lagen in tiefer
Trauer , und nur ein einziger Gedanke hatte Raum in
ihrer Brust.

Schwül, dumpf und bedrückend war 's in dem auf
Wunsch des Kranken schwach beleuchteten Gemach. Das
Röcheln des Sterbenden drang Herz- und gemüthbe-
klemmend, Schwermuth und Hoffnungslosigkeit weckend,
an das Ohr der Lebenden.

Wie sie darunter litten , ihm nicht helfen zu können,
ihm, der sie nun , wenn ihm die Kräfte kamen, so gütig,
so dankbar anblickte, dessen Herz weich geworden, dessen
einstiger stolzer Sinn verflogen, der keinen anderen
Wunsch hatte, als an den Tag zu legen, wie sehr er Me-
jenigen liebte, die er einst aus dem Hause gejagt durch
seine Strenge , seine Unversöhnlichkeit, seinen Haß.

Ja , solche Krankheit, gar dem Schnitter Tod ins
Auge sehen, macht mürbe, macht sanft und demüthig,
verzehrt Hoch- und Uebermuth bis auf das letzte
Theilchen. Wo ein Stein gesessen, da saß hier plötzlich
ein weiches Herz, ivo das Auge bisher Sklaven , ?lb-
hängige, solche gesehen, die kaum^ des Anblickens, der
Beachtung und irgend welcher 'Schätzung werth ge-
wesen, da sah es Beschützer, Gebende, statt Empfangende,
da sah es des Guten besonders Fähige, Freunde, wahr-
hafte Menschen!

(Fortsetzung folgt.)
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Zuckersteuer befreit zu werden, die sich infolge der der-
Leiblichen Prämienwirthschaft im Laufe der Zeit als
schlechterdings unerträglich herausgestellt hatte . Ohne
den Druck, den das Zuckerkartell dank einer verfehlten
Gesetzgebung ausüben konnte, hätte sich die Mitzwirth-
schaft in Sachen der Zuckerbesteuerungso lange garnicht
halten können. Soll jetzt auf diesem Gebiete reiner Tisch
gemacht werden, so kann es kaum zweifelhaft sein, daß
die Regierung damit zufriedener ist, als sie es den be¬
freundeten Agrariern zu Liebe eingestehen möchte. Me
verderbliche Prämienwirthschaft hatte cs dem Kartell er¬
möglicht, den einheimischenZuckerbedarf so hoch zu be¬
lasten, daß der Verbrauch von Jahr zu Jahr sinken
mutzte. Er ist von 15,21 Kilogramm auf den Kopf der
Bevölkerung im Jahre 1899/1900 auf 13,31Kilogramm
im Jahre 1901 zurückgegangen, und die Reichsfinanzen
haben unter dem Uebelstande mitlciden müssen, indem
die Erträge aus der Zuckersteuer von rund 125 Millionen
Mark im Jahre 1900 auf rund 109 Millionen Mark im
Jahre 1901 gesunken sind, ein Rückgang, der für die
nächsten Jahre noch ärger geworden wäre, wenn nicht die
Reform jetzt endlich durchgeführt werden könnte und
müßte . Es ist gar keine Frage , daß die Beseitigung
eines veralteten Steuersystems den einheimischen Ver-
brauch sofort steigern wird, datz also die Zuckerindustrie,
die in der Uebergangszelt allerdings wird leiden müssen,
den Ausgleich alsbald herzustellen wissen wird. An der
geschäftlichen Behandlung der Zuckersteuervorlage im
Reichstag wird man den Grad des Gemeingefiihls der
Interessenten und der ihnen nahestehenden Parteien , also
vornehmlich der Konservativen, sehr genau ablesen
können. Es mutz denn doch Erstaunen Hervorrufen, mit
welcher verblüffenden Offenheit die Konservativen aller
Färbungen , die reinen Bündler wie die „gemäßigten"
Freikonservativen, die Parole der Obstruktion gegen die
Vorlage ausgeben. So meint die „Post", cs komme in
dieser Sache weniger auf Schnelligkeit als auf Gründ¬
lichkeit der Verhandlungen an ; auch sei es für die Ent¬
schließung des Reichstags nicht ohne Bedeutung, wie sich
die Parlamente der anderen Staaten , die an der Kon-
vention bctheiligt sind, dazu stellen, und es sei nicht von
ausschlaggebender Bedeutung, ob die Zuckersteuervorlage
noch vor der Vertagung erledigt oder die Beschlußfassung
bis zur Herbstsession ausgesetzt werde. Bis dahin war es
nur das Bündlerblatt gewesen, das so unverblümt die
Taktik der Verschleppung empfahl. Durch die Offen¬
herzigkeit der „Post" erfährt man, daß System in die
Sache kommen soll. Im klebrigen nimmt die „Deutsche
Tageszeitung " jeden Zweifel hinweg, indem sie abermals
erklärt , datz keine „Durchpeitschung" stattfinden darf,
und daß die Parteien , die ein Interesse am Gedeihen
unseres Rübenbaues und unserer Zuckerindustrie haben,
alle zulässigen, alle loyalen parlamentarischen Mittel ge¬
brauchen werden, um eine ungenügende, bedenkliche, ge-
fährliche Lösung der Frage zu verhindern. Mt anderen
Worten : Man wirb unter Umständen das Schauspiel er¬
leben, daß von Rechts her der bei der lex Heinze zuerst
angewendete Apparat der häufigen Auszählungen nach
endlosen Anträgen rc. in Gebrauch genommen wird.
Am Zustandekomnien der Vorlage wird dadurch freilich
mchts geändert werden. Kann sie nicht jetzt verabschiedet
werden, so wird sie im Herbst Gesetz werden. Umsomehr
sollten sich die Konservativen vor einem Verfahren hüten,
das rhnen beim Zolltarif doppelt gefährlich werdenkönnte. .„

* Aus dem sächsischen Landtag. In der gestrigen
Sitzung der zweiten Kammer des sächsischen Land¬
tages  kam es zu einer dreistündigen, zum Theil sehr erregten
Agrar - Debatte.  Diese wurde eingeleitet durch die Aus¬
führungen des konservativen Abgeordneten Steiger, welcher der
Regierung den Vorwurf machte, die Landwirthschaft müffe ihr
das Vertrauen versagen, wenn sie bei der Reichsregierung nicht

für höhere Agrarzölle eintrete. Staatsminister v. Metzsch
erwiderte, daß die sächsische Regierung auch heute noch auf dem
Boden der bekannten Erklärung des Reichskanzlers Grafen
Bülow und des Staatssekretärs Grafen Posadowsky stehe,
wonach die Reichsregierung nicht über die Zollsätze der Vorlage
hinausgehen könne. Von nationalliberalcr Seite wurde die
Regierung dringend ersucht, an ihrem Standpunkte festzuhalten.

Ausland.
* Oesterreich-Ungarn. Aus Trieft,  30 . April, wird

gemeldet: Auf dem Bergwerke Paroano versuchten die streiken¬
den Bergleute, die Kohlenablader von der Arbeit zu vertreiben,
wurden aber durch die Gendarmerie daran verhindert. Die
Schienen der Bergbahn wurden an verschiedenen Stellen von
den Streikenden aufgerissen und die Telephonleitungen zerstört.

* Italien . Wie die „Germania" berichtet, empfing ver
Papst am Sonntag in längerer Audienz die Landgräfin von
Hessen, die bekanntlich vor einiger Zeit zur katholischen Kirche
llbergctreten ist. Auch dem Staatssekretär Rampolla stattete die
Gräfin einen Besuch ab, welchen dieser sodann im Hotel er¬
widerte. — Aus Parma,  30 . April, meldet man: Gerücht¬
weise verlautet, es sei ein Anarchist verhaftet worden, bei
welchem eine Photographie Kaiser Franz Josefs vorgefunden
wurde, auf welcher die Worte standen: Zum Tode verurtheilt.

* Schweiz. Aus Bern  schreibt man uns: Das Verhalten
Italiens gegenüber der schwächeren Schweiz erscheint in sonder¬
barem Lichte angesichts der Thatsache, daß die italienische Regie¬
rung vor einiger Zeit in Washington ein ähnliches Begehren
stellte, wie hier, und die gleiche Antwort erhielt, nämlich, sie solle
Strafantrag gegen die betreffenden anarchistischen Zeitungen
stellen. Damals ist Italien ruhig gewesen, weil die Vereinigten
Staaten ihm wohl weniger ungefährlich erschienen als die
Schweiz.

* Frankreich. Aus Paris,  29 . April, schreibt uns unser
Korrespondent: Daß die Franzosen unter Umständen große
Optimisten sind, beweisen sie durch ihre Beurtheilung der Aus¬
sichten des Dreibundvertrages. Sie glauben nämlich noch
immer, daß die Tripelallianz nicht erneuert werden wiro, ob¬
wohl die Meldungen aus Rom deutlich genug erkennen laffen,
daß die öffentliche Meinung Italiens mit geringen Ausnahmen
nicht nur für eine Aufrechterhaltung des Dreibundes eintritt,
sondern auch von der Durchführung einer solchen vollständig
überzeugt ist. Jedenfalls denkt der französische Botschafter in
Rom, Barrare, sachlicher als seine Landsleute an der Seine,
denn er hat das Verlangen gestellt, von seinem Posten abberufen
zu werden, weil er einsieht, daß seine Aufgabe, die Erneuerung
des Dreibundes zu verhindern und Italien für die russisch¬
französische Allianz zu gewinnen, gescheitert ist. Nun möchte
er natürlich gern die Unannehmlichkeit, bei dem Abschlüsse des
neuen Vertrages in Rom zu sein, einem Nachfolger überlassen
und wünscht deshalb, dem letzten Akte seines Fiaskos nicht per¬
sönlich beiwohnen zu müssen. Am Quai d'Orsay ha» man jedoch
kein Verständniß für das Zartgefühl des Botschafters, sondern
fand auf sein Verlangen keine andere Erwiderung, als die An¬
weisung, noch einen letzten Versuch zu machen, die italienische
Regierung den französischen Interessen zu gewinnen. Daß dieses
Beginnen genau so resultatlos bleiben wird wie die vorange¬
gangenen Bemühungen, bedarf keiner Begründung.

* England. Man meldet aus Rom:  Während der
Schießübungen in der Näh« der Insel Maddalena ist auf dem
englischen Panzerschiff„Formidable" ein Geschütz e xp l o -
dirt , wodurch drei Matrosen getödtet  wurden.

* Rußland . Aus Petersburg,  28 . April, schreibt
man uns: Im Gegensätze zu den beruhigenden Tendenz-
mcldungen über die bekannten Vorgänge stehen die von Kennern
der russischen Verhältnisse gehegten Vermuthungen, daß weitere
bedenkliche Unruhen unter den Arbeitern während oder nach
den Osterfeiertagen in Charkow, Pultawa, Kiew und Moskau
ausbrechen werden. Ferner fürchtet man, der Ausstand in
Petersburg werde bald einen besorgnißerregendenCharakter an¬
nehmen und sich auf sämmtliche größere Fabriken erstrecken, so-
daß die Zahl der streikenden Arbeiter dem Polizei- und Kosaken-

aufgcbot wohl gefährlich werden könnte. Die geplante Reise del
kaiserlichen Familie nach Moskau, die gewöhnlich während der
Feiertage vor sich geht, unterbleibt diesmal infolge der un¬
sicheren Lage. Nicht allein die Arbeiter machen den Behörden
schwere Sorgen, sondern auch die Nihilisten sind eifrig an der
Arbeit und erschrecken die Regierungskreise fortgesetzt durch
Drohbriefe, in denen sie verschiedenen hohen Beamten, an der
Spitze dem Oberprokurator Pobjedonoszew, ihr baldiges gewalt¬
sames Ende in Aussicht stellen. Inzwischen hat die Untersuchung
gegen den Mörder des Ministers Sipjagin zur Auffindung und
Verhaftung mehrerer Komplizen geführt. Unter diesen befindet
sich ein jüdischer Kaufmann, mit dessen Tochter Baltaschew der
Attentäter verlobt war. Als dieser von der Festnahme seines
zukünftigen Schwiegervaters erfuhr, versuchte er Gift zu
nehmen, das er bis dahin unter seinem Kittel verborgen hatte.
Der Zwischenfall hat seine anfängliche Widerstandsfähigkeit
Der Zwischenfall hat seine anfängliche Wsiderftandsfähigkeit an¬
geblich stark erschüttert. — Der Moskauer  Korrespondent der
„Time  s" giebt folgende Schilderung der russischen Volks¬
stimmung: „Es wäre schwierig, die Unruhe, die die arbeitende
Bevölkerung von Centralrußland ergriffen hat, zu übertreiben
Die alarmirendcn Fortschritte der revolutionären Agitation
bilden heute das wichtigste Gesprächsthema in allen Klaffen der
Gesellschaft und besonders unter den Fabrikanten und Geschäfts¬
leuten. Jeder Tag bringt eine neue Sammlung Nachrichten
von Ausständen und Unruhen. In vielen Plätzen ist die Hal¬
tung der Arbeiter gegen die Unternehmer und Leiter offen
drohend geworden und steht in überraschendem Kontrast zu dem
unterwürfigen Respekt vor noch wenigen Jahren. Ein seltsamer
Zug der Agitation ist der fremdenfei'ndliche Charakter, den sie
rapid annimmt, und der ihr eine gewisse Aehnlichkeit mit der
Boxerbewegung in China verleiht. Thatsächlich haben die
russischen Agitatoren eines der berühmtesten Schlagwörter der
chinesischen Aufrührer geborgt. Ein englischer Fabrikleiter in
Twer fand vor ein paar Tagen an einer seiner Thüren ein
Plakat angeschlagen, das die Arbeiter aufforderte, mit den
„fremden Teufeln" aufzuräumen. Die fremden Kapitalisten,
Ingenieure und Leiter seien zu keinem anderen Zweck ins Land
gekommen, als um aus dem Schweiß der russischen Massen Geld
zu machen. Das unterdrückte Volk solle sich an den billigen
Preis von Blei und Stahl erinnern. Dieses plötzliche Geschrei
gegen die Fremden ist umso überraschender, als die Bewegung
selbst, zum Theil wenigstens, fremden Ursprungs ist. Die größte
Rolle in der Erweckung des russischen Arbeiters zu einem Gefühl
seiner miserablen Lage haben ohne Zweifel die Hunderte ge¬
bildeter Männer gespielt, die ihre eigene Laufbahn opferten, um
unter dem Volke zu leben und es zu lehren, nicht nur zu
schreiben und lesen, sondern auch die Lehren des revolutionären
Socialismus auszunehmen. Ihre Lehren wären aber wohl ohne
Wirkung geblieben, wären nicht in den meisten Fabriken btt.
Arbeiter mit fremden Arbeitern in Berührung gekommen, von
denen sie von den Rechten und Freiheiten hörten, die die Arbeiter
in anderen Ländern genießen. Wie tief sie der Kontrast be¬
rührte, zeigt ein hier kursirender wohlverbürgter Bericht, wo¬
nach eine Deputation von Moskauer Arbeitern dem neuen
Minister des Innern eine Uebersetzung der Regulative einer
englischen Gewerkschaft vorlegte und ihn um die Erlaubniß er¬
suchte, ähnliche Organisationen bilden zu dürfen. Wird sie ver¬
sagt, so drohen die Arbeiter mit einem Generalstreik in allen
Fabriken Moskaus.

- Serbien. Auf Ersuchen der türkischen Regierung wurde
von der serbischen Regierung jede Durchfuhr von
Waffen durch serbisches Gebiet verboten.

* Türkei. Nach Meldungen aus Uemen  ist in Taaz
ein Aufstand gegen die Behörden ausgebrochen. Es wurden
Truppen zur Unterdrückung der Rebellen abgesandt. — Die
türkische Censur hat, nach der „W. A. Z.", jüngst eine von einem
dramatischen Verein geplante Aufführung der „Jphigenia in
Tauris" von Euripit̂ s verboten,  weil sich dieses antike
Stück mit deni Königsmorde  beschäftigte. Noch inter¬
essanter sind die Gründe für das Verbot von hypnotischen
„Seancen", die ein Herr Pickmann veranstalten wollte. Der
Censor behauptete, daß ein der Regierung feindlich gesinnter
Hypnotismus „durch  S u g gesti on" dte Feinde der Ord¬
nung vermehren könnte.

Feuilleton.
Ans Kunst und Leben.

*  Kammermusik . Die für Samstag angekllndigte vierte
und letzte dieswinterliche Kammermusik-Aufführung der Herren
Nowack , Troll , Fischer und Brückner,  welche wegen
Erkrankung des Herrn Konzertmeisters Nowack in die schon vor¬
gerückte Saison gelegt werden mußte, muß abermals aus gleichem
Grunde auf einige Tage verschoben werden.

* Schiller als Stadtrath . In einem bisher wenig
bekannten Briefe schreibt Schiller am 26. April 1788 an den
Vater des Dichters Theodor Körner: „Einen Spaß muß ich
Dir doch erzählen, wenn es noch nicht geschehen ist. Vor einigen
Wochen ist durch die vierte Hand die Anfrage aus der fränki¬
schen Reichsstadt Schweinfurt  an mich ergangen, ob ich
nicht dort eine Rathsherrenstelle mit leidlichem Gehalt, ver¬
bunden mit einer Frau von einigen Tausend Thalern, die —
setzt man hinzu— an Geistes- und äußerlichen Vorzügen meiner
nicht unwerth sei, annehmen wolle. Die Stelle solle mich
wöchentlich nur zwei oder drei Stunden kosten, und dergleichen
Vortheile mehr. Wie ich mich dabei benommen, magst Du
Dir leicht selbst einbilden; doch möchte ich eigentlich wissen, wie
man aus mich gefallen ist. Da die ganze Sache mehr der Ge¬
danke einiger Privatleute ist, und man eigentlich nur sagt, daß,
wenn ich mich melden würde, sie mir nicht schwer fallen sollte,
so erkläre ich es mir so, daß das Ganze eine Idee der Person
sein mag, die ich heirathen sollte. Diese hat vielleicht einige
Lektüre, die ihr den Menschenzirkelum sich herum verleiden
mochte, und da mag sie nun denken, daß sie mit ihrem Bischen
Geld und der Lockspeise einer Stelle einen Menschen fischen
könnte, der auch noch andere Forderungen befriedigt. Der Zu¬
fall hat ihr von meinen Schriften einige vielleicht in die Hände
gespielt, an denen sie Geschmack gefunden hat, und für einen
Juristen hält sie mich ohne Zweifel. So muß ich mir das
Räthsel erklären, und der Meinung ist auch Wieland."

-n. Die Beeinflussung des Körpers durch den Beruf
behandelt Gabriel Prevost in einem inhaltreichen Aussatz der
Zeitschrift„Leisnee pour IW '. Gewissermaßen als lieber*
schrift des Aufsatzes kann der Satz gelten, daß jede reoelmäßige

I Beschäftigung irgend welcher Art zu Veränderungen bestimmter
Körpertheile führt, oder, wenn man es so ausdrücken will, Miß¬
gestaltungen hcrvorruft. Der Satz läßt sich noch dahin erweitern,
daß sogar der Zustand völligen Müßiggangs, falls ein solcher
überhaupt denkbar ist, zur Entartung führt, nämlich zur Ueber-
lastung des Körpers mit Fett und zur Unterbindung des
Wachsthums. Diese Behauptungen sind ja an sich nicht neu.
Man wird dabei an die Worte Diderots erinnert: „Die tägliche
Beschäftigungbestimmt nicht nur die ganze Gestalt des Menschen,
sondern auch die wirklichen Verhältnisse jedes einzelnen Gliedes
und seiner Beziehungen". Kriminalbeamte, die ein sehr ge¬
übtes Auge für körperliche Eigenthümlichkeitenhaben, täuschet:
sich nur selten über den besonderen Beruf eines Mannes aus
den arbeitenden Klassen. Der Einfluß der Berufsthätigkeit
auf den Körper wirkt in einigen Fällen geradezu auf die Ge¬
sundheit, in anderen nur auf die Haltung des Körpers zum
Nachtheil des Wohlbefindens und der Schönheit. Die crsterr
Klaffe, deren Berücksichtigungzum Bereich der Medizin ge¬
rechnet werden muß, harrt noch einer eingehenden wissenschaft¬
lichen Beschreibung. Man liest und hört genug von der Nekrose
in den Phosphorfabriken, von den Augenleiden der Schmiede,
von der Lähmung der Bergleute, aber es bleibt noch ein zu¬
sammenfassendesWerk über diese Berufskrankheiten, ihre Folgen
und über die Mittel zu ihrer Vermeidung zu schreiben. Die
Erklärung für die Thatsache selbst ist darin zu suchen, daß der
Mensch nicht dazu geschaffen ist, immer zu stehen, oder immer
zu sitzen, oder zu knieen, oder immer den Körper vornüber zu
beugen; daß der Mensch vielmehr einem Gesetz der vielseitioen
Bethätigung seines Körpers mit Rücksicht auf Bewegung und
Nahrung gehorchen soll. Der beste Beweis für die Behauptung
ist darin gegeben, daß, von Unglücksfällen abgesehen, die Ver¬
treter derjenigen Berufe durch Langlebigkeit ausgezeichnetsind,
die dem ganzen Körper di- meiste Gelegenheit zur Bethätigung
geben, wie z. B. der Beruf des Soldaten, des Malers, des
Bildhauers oder des Schauspielers. Wenn man ins Einzelne
geht, so findet man viele körperliche Eigenthümlichkeiten, di-
schon für ein ungeübtes Auge als Folgen der Berufsthätigkeit
zu erkennen sind. Die deutlichsten Beispiele lassen sich unter
den Musikern wählen. Bläser lassen sich an der merkwürdigen
Stellung ihrer Lippen und an aufgeblasenen Backen erkennen.
Künstler auf den Saiten-Jnstrumenten haben Verhärtungen
an den Fingern. Pianisten zeigen eine Neigung zu ungewöhn¬

licher Entwicklung der Hände; man erinnere sich an Weber und
Liszt, die beinahe zwei Oktaven greifen konnten. Aber auch in
anderen Ständen sind viele Deformationen als Folge des Be¬
rufs erkennbar. Wer vermöchtez. B. nicht einen Kavallerie-
Offizier an seinen Beinen zu erkennen oder einen Seemann an
seinem Gang. Prevost meint auch, daß Geistlich« und Juristen,
die an das Tragen von Talaren gewöhnt sind, ihre Füße beim
Gehen nachschleppen, während die Soldaten sie im Gegensatz
dazu hochheben. Wer sich aus diesen Thatsachen eine Lehre
ziehen will, der mag darauf bedacht sein, die ihm durch den Be-
ruf aufgezwungene Körperhaltung durch die in seinen Muße¬
stunden gewählten Beschäftigungen möglichst auszugleichen. In
richtiger Einsicht in jenen Zusammenhang sind in Schweden
allgemeine Turnkurse für beide Geschlechter eingerichtet, wo sich
die Leute an Freiübungen von der einseitigen Anstrengung ihrer
Körperthätigkeit erholen sollen.

hllllung einer Gedenktafel für den Dichter in Penzing (Wien)
schreibt dem „W. F. ein Freund Anzengrubers: Einmal war
tin Freundeskreise die Rede von der Jugend und von dem was
man sich in der Jugend gewünscht habe. Der Eine hatte ge-
hofft, ein großer Gelehrter zu werden; der Andere ein berühmter
Soldat; der Dritte ein berühmter Künstler. Anzengruber simu-
lirte m seiner Art und lächelte: „Für mich war das Höchste
was ich mir denken konnte, daß ich einmal im Kon ver
sattonslextkon  stehen werde. . . . Jetzt, da ich schon
lang drin bin, mach' ich mir gar nichtsd'raus!"

* Verschiedene Mittheilungen. Der Geschäftsführer
der französischen Gesellschaft hat der Direktion des Neuen
Theaters in Berlin  die Mittheilung gemacht, daß er sich ge¬
zwungen sehe, die Vorstellung des französischen Ensembles ab-
zubrechen. Der Direktor der Truppe hat sich seinen Ver¬
pflichtungen durch Abreise entzogen ' ^
m aufs preise Böcklin ' scher Bilder.  Das
Gemälde „Fruhlingshymne" erreichte den Preis von 66 000
Mark, „Sommertag" und „Centaur in der Dorfschmiede" ie
80.000 Mk. und ..Meeresidylle" 100,000 Mk. Der jetzt £
Hamburg ausgestellte Nachlaß repräsentirt einen Werth von
etwa 400,000 Mk. Auf die großen Bilder „Der Krieg" und
Dichtung" und „Malerei" fallen je 80,000 Mk.. „Jagd der

Diana" 46,000 Mk., „Rasender Roland" 40,000 Mk. Zoff,
nung" 30,000 Mk., „Venus anadyomene" 15,000 Mk." rc.
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Der Freiheitskrieg der Änren.
hd . London , 1. Mai . Gestern Abend wurde hier der-

ffichert, die englische Regierung habe neue besondere Kon¬
zessionen gegenüber denjenigen, welche im März d. I.
von Botha abgelehnt wurden, gemacht. Die englische
Regierung will sich bereit erklärt haben, eine ziemliche
weitgehende Anmestie zu gewähre::, die Verbannungs¬
proklamation zurückzuziehen und den Buren gleich nach
Beendigung der Feindseligkeiten eine weit umfassende
Autonomie zu gewähren. Endlich würde die englische Re¬
gierung den Transvaal -Staaten eine Summe von 120
Millionen und den Oranje -Freistaaten eine Summe von
|100 Millionen zum Wiederaufbau der Farmen vor¬
schießen.

wb. London , 1. Mai . Das „Reuter -Bureau " meldet aus
P ret ori a vom 30. April: Me Abgeordneten der Buren lassen
sich eifrig angelegen sein, die im Felde stehenden Burghers auf¬
zusuchen, um mit ihnen die Frage der Kapitulation zu be¬
sprechen. Sie besuchen nach und nach alle Distrikte und halten
Berfammlungen ab. Louis Botha bereist die Distrikte im Süd-
vjkn , Dekarey und Schalk Burger im Westen , Lucas Meyer die
-nordöstlichen, Reitz die nördlichen Distrikte , Steijn und Mwet
.bereisen den Oranjefrcistaat . Als Beschluß der Versammlungen
ffindet am 25. Mai in Vereinigung eine allgemeine Versamm-
ilung statt , um die Bedingungen der Uebergaben endgültig zu
lperathen. Die Ansicht angesehener Burghers , die bereits kapr-
jhtlirt haben und in der Lage sind, die Gesinnung der Buren im
Allgemeinen beurtheilen zu können, geht dahin , daß , wenn die
!Abges-mdten der Burghers die Lage aufrichtig erklären , b:e
Burghers wahrscheinlich von friedlichen Gesinnungen sich leiten
laffen werden.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  1 . Mai.

— Personal-Nachrichten. Mm Kapitän zur See
Götz im Reichs-Marineamt wurde der Königliche Kronen-
Orden zweiter Klaffe verliehen.

— Kurhaus . Morgen Freitag wird um 4 Uhr die Kapelle
des Regiments v. Gersdorff , um 8 Uhr diejenige des Artillerie-
Trompeter -Corps im Kurgarten , beziehungsweise im Kurhause
konzertircn.

gs . Rcsidenz -Theatcr . Aus dem Theaterbüreau wird
ans geschrieben: „Alt -Heidelberg " kommt morgen Freitag , den
2. Mai , zur 36. Aufführung . Samstag kommt Skowronnek
mit seinem interessanten Schauspiel aus dem Offiziersleben
.Das schwarze Schäflein " wieder zu Wort ; Darstellung und
Milieu haben hie: den besten Erfolg gehabt . Am Sonntag
Abend werden „Die lieben Feinde " von Lubliner aufgeführt.
Dieses interessante Lustspiel ist eines der besten seiner Gattung
und erringt auch überall Lorbeeren . Die Tendenz , die da sagt,
haß „Die lieben Feinde " einen der größten Erfolge haben , ist
von allen Seiten als richtig und lebenswahr bekannt.

— Das Buch der Festspiele 1902 . Mr unmittel¬
bare Vorbote und Herold der Maifestspielc , die Festschrift , die
alljährlich zur Erläuterung der künstlerischen Absichten, die :n
den Festvorstellungen verwirklicht werden sollen , herausgegeben
wird , ist nunmehr auch für dieses Jahr erschienen. Der
breiteste Raum ist in der Festschrift der Reubelebung von
Glucks „Armide " gewidmet . In flotter lebendiger Darstellung
hat da der Autor , Herr Intendant v. Hülsen,  ein fesselndes
Kultur - und Kunstbild der Entstehungszeit der „Armide " ent¬
worfen . In schwungvoller Sprache werden die Reformthaten
.Glucks gegenüber der französischen und italienischen Musik-
mtartung gefeiert , in schöner Vertiefung und klarer Analyse die
Nothwendigkeit und das Wesen der Neubcarbeitu :^ erörtert.
Aehnliche, aber knappere Behandlung finden die übrigen Auf-
fühmngen : „Mr Kaufmann von Venedig ", „Die lustigem
Weiber von Windsor " und „Der schwarze Domino ". Das
äußere Gewand der Schrift ist des außerordentlichen , festlichen
Anlasses vollkommen würdig . Apartes Format , schöne Typen

geschmackvolle Anordnung vereinigen sich zut Erzielung
eines gediegenen, vornehmen Gesammteindruckes . Zahlreiche,
sehr gelungene Reproduktionen verschiedener Scenenbilder lassen
für die Pracht und Stilreinheit der Dekorationen das Schönste
hoffen. Jedem Freund der Festspiele wird das Buch sicher eine
werthvolle Information und ein gern bewahrtes Erinnerungs¬
zeichen sein. A

d . Kirchliches . Mm Kirchen -Armenfonds der evangelt-
schen Gemeinde zu Diedenbergen  sind 350 Mk. geschenkt
worden. — Die alljährlich wiederkehrende Kirchensammlung für
bas Rettungshaus  zu Wiesbaden und den Hinterländer
R-ttungsverein soll, nach der Anordnung der Behörde , wieder
zu Pfingsten erhoben werden.

d. Jubiläum . Herr Magistrats -Sekretär Held  von
hier feiert heute sein 25-jähriges Dienst -Jubiläum.

— Sängerfahrt nach Rüdcsheim. In dem letzten
Konzert des „Vereins der Künstler und Kunstfreunde " wirkte
unter Anderen auch der unter Leitung des Herrn Wilhelm Mühl-
feld stehende a aapoUa -Chor des genannten Vereins mit . Einige
Rüdesheimer Kunstfreunde waren so begeistert von dem Konzert,
daß sie den Solisten des Abends , .Herrn Professor Mannstaedt,
sowohl als auch die Chorvereinigung zu einem Wohlthätigkeits-
Konzert zum Besten des Rüdesheimer Krankenhauses und der
dortigen Kleinkinderbewahranstalt einluden . Die Veranstaltung
fand am vorigen Sonntag in der in einen Konzertsaal umge¬
wandelten Turnhalle zu Rüdesheim statt . Dieselbe war gänzlich
ausverlauft und die ersten Familien von Rüdesheim , Geisen¬
heim , Bingen , Oestrich-Winkel rc. anwesend . An Stelle des
leider dienstlich verhinderten Herrn Professors Mannstaedt trat
Herr Klavier -Virtuose Gottlieb erfolgreich auf . Der Chor hatte
sich ein sehr gewähltes Programm zur Aufgabe gestellt. Der¬
selbe verfügt bekanntlich über eine selten groß - Anzahl von
ftimmbegabten , musikalisch gebildeten Damen und Herren der
Pestgen Gesellschaft, welche sich unter der künstlerischen Leitung
des Herrn Wilhelm Mühlfeld zu hervorragenden Leistungen ver¬
einigten . Ebenso erzielten die als Solisten auftretenden Mit¬
glieder einen großen Erfolg . Nach dem Konzert versammelte
.eine von Herrn Weingutsbesitzer Scholl in seinem Hause arran-
'ghte Festlichkeit sämmtliche Mitwirkende und verschiedene erste
Rüdesheimer Familien , von denen wir nur Herrn und Frau
!Otto Sturm , Herrn und Frau Reutter , Frau Hauptmann
Ŝchultz, Frau Hillebrand und Herrn Amtsrichter Hilf nennen
^wollen. Namens der Chorvereinigung dankte Herr Major
Frisch dem gastlichen Hause Scholl und den übrigen Rüdes-
hchmer Herrschaften für die glänzende Aufnahme . Herr Scholl
stierte die hervorragenden Leistungen und theilte mit, daß das

Konzert über 1200 Mk. ergeben habe. Erwähnt sei noch, datz
ofort nach dem Konzert von einer der ältesten Rheingauer

Familien an Herrn Mühlfeld und seine Sänger eine Einladung
zu einem Konzert in einer anderen rheinischen Stadt erging.

d. Aus der Wilhelmiffchen Jubilämns -Stiflung
ist ein Stipendium von 200 Mk. für das Rechnungsjahr 1902/03
zu vergeben. Studirende der evangelischen Theologie aus dem
ehemaligen Herzogthum Nassau , welche auf dieses Stipendium
reflektiren und Zeugnisse über gutes Betragen rc. beibringen
können, müssen sich unter Vorlage dieser Zeugnisse in be¬
glaubigter Form bis Ende Mai d. I . an das Kuratorium der
Stiftung (Herrn Mkan W i l h e l m i - Braubach ) wenden.

d . Die JahreS -Vcrsaunnluug des „ Evangelisch-
kirchlichen Hillfsvereins " wurde gestern Nachmittag in den:
hiesigen Konsistorialgebäude abgehalten . Der „Evangelisch-
kirchliche Hülfsverein " will , wie schon sein Name sagt , der
evangelischen Kirche helfen ; in erster Linie soll den großen Ge¬
meinden , in welchen die Einrichtungen der Kirche zu einer der
einzelnen Person nachgehenden Seelsorge nicht ausreichen , mittels
Anstellung von Hülfsgeistlichen , Stadtmissionaren rc. rc. ge¬
holfen werden. Dieser Aufgabe suchen sowohl dieZweigvereine,
wie die Hauptvereine nachzukommen . Naturgemäß richtet sich
die Thätigkeit des Hauptvereins mehr auf die Großstädte , in
welchen die kirchlichen Nothstände als am größten angesehen
werden , und es giebt in der That keine Großstadt im Kömg-
reich Preußen , welche nicht die Hülfe des Vereins erfährt . Der
hiesige Zweigverein hat sich, wie seinem Rechenschaftsbericht zu
entnehmen ist, an dieser Hülfe auch im verflossenen Jahre mit
Erfolg betheiligt . Me Thätigkeit der Zweigvereine ist nrcht
minder wichtig, wie die Thätigkeit des Hauptvereins in den
Großstädten . Der hiesige Zweigverein hat auch im abgelaufenen
Rechnungsjahr seine Aufmerksamkeit , insbesondere der Fürsorge
der konfirnürten und nicht konfirmiyten Jugend gewidmet,
namentlich da , wo der Jugend die Segnungen des Familien¬
lebens nicht zu Theil werden konnten . Der Zwcigverein unter¬
stützt solche Anstalten , welche es sich angelegen sein lassen, schul¬
pflichtige und der Schule entwachsene Kinder geordneten Lebens-
Verhältnissen entgegen zu führen , sowie ferner eine Anzahl
Diakoniffen -Stationen rc. Die Mitgliederzahl des Vereins be¬
trägt jetzt 197 . Die Einnahmen des Zweigvereins haben dadurch
im abgelaufenen Rechnungsjahr eine bedeutende Steigerung er¬
fahren . daß die letzte Bezirkssynode mit Zustimmung des
Kultusministers eine laufende , von zwei zu zwei Jahren er¬
folgende Kirchensammlung zum Besten des Zweigvereins be¬
willigt hat , welche im abgelaufenen Jahr zum ersten Mal zur
Anwendung kam. Die Einnahmen des hiesigen Zweigvereins
betrugen 3625 Mk. 83 Pf ., welchen die Ausgaben mit 1594 Mk.
40 Pf . gegenüberstehen. Die Versammlung war angesichts
dieses günstigen Kassenbestandes in der Lage , weitere 2000 Mk.
für die guten Zwecke des Vereins zu bewilligen . Hiervon
wurden 1000 Mk. der Kasse des Hauptvereins zugewiesen,
während aus den übrigen 1000 Mk . folgende Unterstützungen
gewährt wurden : Makoniffen -Station Nied 75 Mk., Klem-
kindcrfchule Herborn 100 Mk., Kleinkinderschule St . Goars¬
hausen 50 Mk., Lehrlingsheim Dill -nburg 60 Mk., Makomssen-
fonds Bierstadt 50 Mk., Makoniffen -Station Eppstein 75 Mk.,
Kleinkinderschule Wirges 100 Mk., Kleinkinderschulc Oberlahn¬
stein 100 Mk., Kleinkinderschule Gemünden 100 Mk., Drako-
niffcn-Station Liebenscheid 100 Mk., Elisabethen -Stift Katzen¬
elnbogen 100 Mk., Makoniffenheim -Eltville 100 Mk. Dre:
weitere Gesuche aus Wirges , Liebenscheid und Herborn sollen
der Jahresversammlung des Hauptvereins , welche im Juli m
Berlin stattfindet , befürwortend vorgelcgt werden , ^ m
Uebrigen hat sich der Verein noch mit dem Vertrieb einer größeren
Anzahl der von ihm herausgegebenen Kalender und anderer
Druckschriften erfolgreich befaßt . Zur Förderung der edlen
Aufgaben des Vereins haben sich zahlreiche Mitglieder ganz be¬
sonders verdient gemacht. Es wäre zu wünschen , wenn die
M -itqliederzunahme und die Arbeitsfreudigkeit auch fernerhin
eine recht rege wäre . Die guten Zwecke, welche der Verein ver¬
folgt , verdienen es jedenfalls.

— Straßenbahn in den Rhcrvgau . Die „Schier
steiner Zeitung " schreibt : Wie wir aus ganz zuverlässiger Quelle
erfahren , sind die seither dem Bau der elektrischen Bahnen in
den Rheingau entgegengestandenen Differenzen zwischen den
beiden Elektricitäts -Gesellschaften dieser Tage endgültig beige-
leqt worden . Es erübrigt nur noch, daß die Vertrage m: t den
Gemeinden Biebrich und Schierstein definitiv zum Abschluß
kommen, was voraussichtlich nicht mehr lange auf sich warten
lassen wird , um den so lange projektirten Bahnbau perfekt zu
machen. Die Aussichten aus Verwirklichung sind somit ganz
bedeutend näher gerückt, und zwar dürfte der Bahnbau Biebrich-
Schierstein schon bald in Angrfff genommen werden und die
Strecke Wiesbaden -Schierstem dann , wenn auch etwas spater,
Nachfolgen. — Sollte diese Nachricht sich bestätigen , so wird
man dieselbe nur mit Befriedigung aufnehmen können sowohl
im Interesse hiesiger Etadt , als auch der 9kheinorte , welchen eine
bessere Verbindung mit uns als die seitherige so sehr Noth thut.

— Die Stehbierhalle in dem Bertram 'schen Hause m
der Rheinstratze , Ecke der Bahnhofstratze , war gestern den ganzen
Tag über bis in die späte Nacht hinein lebhaft besucht. Aus
allen Schichten kamen die Gaste , die wohl in ihrer Mehrheit dem
Reiz der Neuheit nicht widerstehen konnten und deshalb Gam-
brinus oder Bacchus gerne ein Opfer brachten . Denn neu :st
das Unternehmen für Wiesbaden insofern , als dasselbe in ferner
Ausstattung und Veranlagung wesentlich von früheren glercher
Art abweicht und den Afchingersschen Bierquellen nachgebildet
ist, welche in Berlin fo populär geworden sind.

— Deposit«n-Kaffe der Deutschen Bank in Wies¬
baden. Diese Depositen-Kaffe, deren Errichtung die Mutsche
Bank wie wir kürzlich berichteten , beschloffen, wird ungefähr
Mitte Mai d. I . ihre Thätigkeit Wilhekmstraße 10a unter
Leitung der Herren Hermann Witscher  und Dr . Walter
v. Brüning  eröffnen.

— Rheindampfschiffahrt . Die morgen Freitag be
ginnenden regelmäßigen Fahrien der Schnellbooie gehen nichk
8 Uhr 50 Min ., sondern erst 9 Uhr 50 Min . ab Biebrich . —
Bon heute ab ist die Geltungsdauer sämmtlicher Rückfahrtscheine
bis zum Schluffe des Kalenderjahres verlängert worden.

— Eine Geburtstagsüberraschung. In letzter Zeit
konnte man häufig in den Blättern Annoncen finden , daß alle
Mejenigen , welche an einem bestimmten Tage im Mai oder
Juni rc. geboren seien, ihre genaue Adresse unter der angegebenen
Chiffre einsenden möchten. In hoffnungsvoller Erwartung
wurde auch diesem Wunsch« von Tausenden entsprochen.
Mancher der Einsender malte sich schon in seiner Phantasie aus,
daß irgend ein reich gewordener Krösus seine nicht so glücklichen
Mitmenschen , die an seinem Wiegenfeste ebenfalls das Licht der
Welt erblickt hatten , durch eine Krone oder Doppelkrone , oder

gar mit einem blauen Lappen heimlich als gern gesehener ano¬
nymer Spender erfreuen würde . Wie groß war aber das . Er¬
staunen aller , welche einen Nickel aufgewendet und geschrieben
hatten , als sie dieser Tage per Cirlular ein Glückwunschschreiben
erhielten und die Aufforderung in einer Lotterie , dazu noch einer
verbotenen , zu spielen , indem von allerlei glücklichen Zufällen,
die im Leben eine Rolle spielten , erzählt wurde . Mancher der
0 Angratulirten legte mit trübem Blick sein Brieflein aus der

Hand mit dem Seufzer : „Hätt ' ich en Schoppe for mei 10 Pf.
getrunke ."

— Kleine Notizen. Die V akan zenl i ste für
Militäranwärter Nr . 18 ist in unserer Expedition unentgeltlich
einzusehen . — Der „Verein selbständiger Kauf¬
leute  z u W i e s b a d e n " hält am Freitag Abend , den
2. Mai , im Damensaal des „Hotel Nonnenhof " die diesjährige
Generalversammlung ab. Von der reichhaltigen Tagesordnung
dürfte besonders der Bericht der Mlegirten über den Verbands¬
tag in Eisenach des Centralverbandes deutscher Kaufleute und
Gewerbetreibender , sowie der Punkt wegen der Verminderung
der Arbeitszeit an Sonn - und Feiertagen größeres Interesse
beanspruchen . — Heute Morgen wurden von dem Obsthändler
Karl Siegelt  auf dem Markte die ersten Kirsche»
feilgeboten , allerdings aus Italien bezogene.

* Mainz, 1. Mai. R hei n pe ge l : 1 na 73 <ma gegen
1 m 74 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fußball . Turn-Gesellschaft verliert gegen Bonne«

Fußball -Verein 1 : 2 . Das Wettspiel fand am vergangenen
Sonntag auf dem zwischen der Universität und dem Museum
gelegenen Hofgarten statt . Beiderseitig von einer prachtvollen
Allee umgeben , bot der etwas tiefer gelegene Platz , der außer
den Spielern von Niemandem betreten werden durfte , einen
herrlichen Anblick. Um 3Y2 Uhr kamen die beiden Mannschaften
auf das Feld , um nach kurzem Uebungsspiel sich zu friedlichem
Wettkampfe gegenüber zu stellen. Bonn stellte seine vollständige
Mannschaft auf , während die Turn -Gesellschaft mit 3 Ersatz¬
leuten zu spielen gezwungen war . Die Turn -Gesellschaft hatte
Anstoß , griff sofort mit aller Energie an und hielt das Spiel
einige Zeit vor dem Bonner Thor fest. Ein regelrecht ge¬
tretener Eckball führte zu einem Gedränge dicht vor dem Thor,
der Ball wurde einen Augenblick frei und von dem Halbrechten
Stürmer durchgestoßen . Erst in der 31 . Minute gelang es Bonn
durch seinen linken Außenstürmer gleichzuziehen. Höpfner , im
Thor , fing zwar den Ball noch auf , aber er drehte sich ihm aus
den Händen und rollte unter dem Jubel der vielen Zuschauer
in das Thor . Auf beiden Seiten wurden die größten An¬
strengungen gemacht, den führenden Punkt zu erringen , doch blieb
das Spiel bis Halbzeit unentschieden . Mr Platzwechsel führte
die Wiesbadener auf die bessere Hälfte , mit dem Wind im Rücken,
und nun zeigte sich, während das Spiel bislang den Eindruck
gleichwerthiger Mannschaften machte, daß die Turner im Ganzen
doch die besseren waren . Nur die Stürmer waren ihrer Auf¬
gabe nicht gewachsen, von der Deckung so vorzüglich unterstützt,
daß sie fast fortwährend im Angriff waren , vermochten sie leider
bei der besten Möglichkeit des Gelingens keinen Vorsprung zu
erhalten . Schon schien es, als ob das Spiel unentschieden
endigen wollte , als der Bonner linke Flügel durchbrach und aus
unmittelbarer Nähe unhaltbar einschoß. War das Spiel auch
somit zu Gunsten des Bonner Fußball -Vereins entschieden, so
waren die Erfolge der Turn -Gesellschaft doch so überraschenv
günstige , daß sie damit bewiesen hat , auch den besten Vereinen
des rheinisch-westfälischen Spielverbandes an Fähigkeit gleich
zu kommen.

Gerichts faal.
Der neue Krosigk-Prozeß.

Die Tragödie in Gumbinnen , von^ den weitesten
Kreisen mit größter Spannung verfolgt, ist gesternAbend,
wie wir sofort durch eoonder-Ausgabe meldeten, durch
das freisprechende Erkenntniß des Oberkriegsgerichts zu
Ende geführt worden. Das Gericht hat nach 12-tögiger
eingehendster Verhandlung nicht die Ueberzeugung von
der Schuld Martens und Hickels an dem Meuchelmorde
gewinnen können, welchem der Rittmeister v. Krosigk
zum Opfer gefallen ist. Wohl nur Wenige werden mit
diesem Ausgang eines der sensationellsten Prozesse der
Neuzeit nicht einverstanden sein. Man braucht gar nrcht
die Unschuld, namentlich Martens , als felsenfest zu be-
trachten, und kann doch die Freisprechung der Angeklag¬
ten nur durchaus gerecht finden, denn darüber herrscht
nach allen Ricktungen zweifellose Uebereinstimmung, daß
man trotz subtilster Beweisaufnahme vor einem „Unaus-
geklärt" steht. Und wenn auch der Vertreter der An-
llage seine Ueberzeugung von der Schuld der Ange¬
klagten an dem Tode Krosigks „mit ins Grab zu nehmen"
verspricht, so kann doch sein Antrag aus Verhängung
einer Freiheitsstrafe statt der früher ausgesprochenen
Todesstrafe keinen Augenblick darüber täuschen, daß der
gestrige Antrag , wenn auch natürlich kcinVerlegenheits-
antrag , so doch der Ausdruck einer milderen Auffassung
der Sachlage durch den Anklagevertreter war . Nicht vor-
sätzlich, sondern im Affekt sollte nach seiner Meinung die
schreckliche That von den Beschuldigten ausgeführt wor-
den sein. Das Gericht kam, wie gesagt, zum Frerspruch
wegen „unzulänglichen Beweises" und darin wrrd man
den Gumbinner Richtern vollständig beipflrchten müssen.
Denn daß Marten sich durch die bekannten Umstände
dringend, sehr dringend verdächtig gemacht hatte — das
Gericht hält ihn sogar für f a st überführt — braucht
nicht erst noch betont zu werden. Aber das Gericht sagt
auch, daß ein Affektverbrechen nicht anzunehmen sei.
Also entstand die Frage : Ist es für uns unumstößliche
Wahrheit, daß Marten der Meuchelmörder und Hickel
sein Komplice ist? Wenn Ja , dann war die Todesstrafe
die einzige Konsequenz. Das Richterkollegium ant-
wartete : Nein ! und mst ihm werden Millionen und aber
Millionen dasselbe gethan haben und noch thun.

Gumbinnen, 30. April.
Gleich zu Beginn der heutigen Verhandlung erhält der

Vertreter der Anklage , Oberkriegsgerichtsrath Meyer,  das
Wort zu seinem Plaidoyer . Derselbe führt u . A. aus : Der
Mord könne nur von zwei Personen ausgeführt sein. Dafür
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sprächen alle Umstände und die Aussagen Skopeks , der stets mit
voller Bestimmtheit bekundete, daß er zwei Leute an der Banden¬
thür sah . Der Umstand , daß der Karabiner benutzt wurde,
spreche dafür , daß der Mord nicht von Civilpersonen ausge¬
führt worden sei. Das von Frau SablowSky bezeichnete Bor-
kommniß , daß ein Soldat bei ihr Mantel und Mütze ablegte
und in Civilkleidung fortging , könne mit be: .iftorbtfiat nicht in
Verbindung gebracht werden , da ' sich das einige Tage vorher
ereignet haben solle. Die Aussagen der Frau Eckert, welche am
Mordtage zwei Civilpersonen aus der Kaserne habe laufen
sehen, seien infolge der Widersprüche über Tag und Mondhelle
unglaubhaft ; auch baten die Vertheidigung und der Ehemann,
die Frau nicht zu vereidigen . Der Mord könne nur von
Soldaten ausgeführt sein, die Interesse an der Bciseitigung des
Rittmeisters hatten . Die Indizien sprechen dafür , daß es
Unteroffiziere der 4. Schwadron gewesen sind. Martep ist am
meisten verdächtig , da er von zwei Zeugen in unmittelbarer
Nähe des Karabiners gesehen wurde . Daß er sich nochmals nach
der elterlichen Wohnung begeben habe , um das Telegraphenbuch
zu holen , sei unglaubhaft , da er gar nicht nachgesehen habe , ob
Aendcrungcn erfolgten . Das Verhalten Martens vor und nach
dem Morde , das falsche Antreten in der Reitbahn , seine Wuth
über jedes Ereigniß , verdächtige ihn aufs Schwerste . Es komme
weiter in Betracht , daß Marten aus dem Gefängniß ausge¬
brochen und jedenfalls nicht freiwillig zurückgekehrt sei, sondern
nur , da er in Uniform nicht über die russische Grenze gelangen
konnte . Hickel mußte Marten zur Deckung dienen , da er die
That ohne Hülfe nicht , ausführen konnte. Hickel sei Martens
Schwager und der einzige seiner Zeit dienstfrei gewesene Unter¬
offizier mit schwarzem Schnurrbart . Ich habe die volle Ueber-
zeugung , fährt Oberkriegsgerichtsrath Meyer fort , daß Marten
und Hickel die That gemeinschaftlich begangen haben . Ich
komme nun auf die richterliche Seite der .Frage und wiederhole,
was ich bereits bei der vorigen Verhandlung vor dem Ober¬
kriegsgericht gesagt habe. Ich erkläre , daß ich weder damals,
noch jetzt über die Schuld ner Angeklagten auch nur den leisesten
Zweifel habe. Ich habe trotz des eifrigsten Nachdenkens an meiner
Ansicht kein Atom geändert . Ich bin der Ansicht, daß nicht Mord,
sondern nur Todtschlag vorliegt . Ich habe die Ueberzeugung,
Marten hat sich erst entschloflen, den Rittmeister zu erschießen,
als er Stumbries traf . In diesem Augenblick gerietst er wieder
in Wuth , daß der Rittmeister ihn am Samstag in der Reitbahn
arg beleidigt hatte . Auch ein Todtschläger konnte vor der That
kurze Zeit überlegen . Solange der Gerichtshof in Zweifel ist,
ob Marten nicht mit voller Ueberlegung handelte , ist es seine
Pflicht , nicht auf Meuchelmord , sondern auf Todtschlag zu er-"
kennen. Ich bin nicht der Meinung , daß Marten und Hickel den
Mord vor längerer Zeit vorbereitet haben . Hickel -hat nach
meiner Meinung , da er dabei Wach« stand , bezw. Marten deckte,
sich der Beihlllfe schuldig gemacht. Das Gesetz gestattet auf
Todtschlag mildernde Umstände , aber angesichts der Ungeheuer¬
lichkeit der That kann von mildernden Umständen nicht die Rede
sein ; auch die Trunkenheit Martens kann nicht als mildernd
in Betracht kommen. Die Angeklagten sind außerdem wegen
Meuterei zu bestrafen , schon im Jnteresie der Disziplin rst die
schwere Strafe geboten. Vertheidiger Burchard  geht ein¬
gehend aus die Rede des Staatsanwalts ein und sucht die be¬
lastenden Momente desselben zu entkräften . Punkt für Punkt
sucht er nachzuweisen , daß die Zeugenaussagen nicht derart
seien, um die Schuld des Marten zu beweisen ; er plaidirt schließ¬
lich mit bewegten Worten für die Freisprechung Martens . Der
Verhandlungsleiter sagt : „Marten , haben Sie noch etwas an¬
zuführen ? Sie haben das letzte Wort ." Marten  tritt vor
den Richtertisch und spricht mit lauter , fester aber weinender
Stimme : „Ich bedauere , daß der Vertreter der Anklage bean¬
tragt , mich und meinen Schwager zu verurtheilen , obwohl ich
gänzlich unschuldig bin ; ich kann vor Gott und der ganzen
deutschen Nation betheuern , daß mein Gewissen rein ist. Ich
schwöre zu Gott , dem Allmächtigen und Allwiflenden , daß ich
völlig unschuldig bin und wiederhole meinen Schwur , so wahr
ein Gott im Himmel lebt . Von meinem Untersuchungsrichter
ist mir gesagt worden , ich sollte ein offenes Geständniß ablegen,
damit ich wenigstens der Gnade des Kaffers empfohlen werden
könne. — Hoher Gerichtshof ! Ich kann doch kein Bekenntmß
ablegen , wenn tch nichts verbrochen habe. Gott allein ist mein
Zeuge , daß ich den Rittmeister nicht erschossen habe. Ich würde
Mich schämen, die Gnade meines Kaisers Wilhelm anzurufen,
wenn mein Gewissen nicht rein wäre . Ich bin ebenso wie mein
Vater mit Leib und Seele Soldat und führte mich stets an¬
ständig . Ich kam niemals auch nur auf den Gedanken , meinen
Namen durch eine schlechte Handlung zu beflecken. Ich bin de:
Ueberzeugung , der hohe Gerichtshof verurtheilt nicht einen Un¬
schuldigen !" Der Vertheidiger Horn  sucht den Nachweis zu
führen , daß Jrrthümer bei den gegen Hickel vorgebrachten
Gründen mitunterlaufcn seien. Der Umstand , daß er der
Schwager von Marten sei, könne nicht als Beweggrund gelten.
Es sei doch nicht einzusehen , daß Hickel, der seit einigen
Monaten in der glücklichsten Ehe lebte, und dessen Frau sich in
gesegneten Umständen befand , seinem Schwager zu Liebe sich
zu einer so furchtbaren That entschlossen haben soll. Rechtsanwalt
Horn giebt schließlich der Ueberzeugung Ausdruck , daß der Ge¬
richtshof Hickel sreisprechen werde . , Vertheidiger B u r ch a r d
bemerkt schließlich noch, daß , wenn Hickel freigesprochen wird —
auch Marten freigesprochcn werden müsse. Angeklagter Hickel
bemerkt : „Ich versichere nochmals , daß ich völlig unschuldig bin
und erwarte mit voller Zuversicht meinen Freispruch ." Darauf
trat eine Mittagspause bis 5 Uhr ein und alsdann begann die
Berathung des Gerichtshofes . Nach 1s/2stündiger Berathung
verkündet um lU/2  Uhr der Vorsitzende, Oberstleutnant Herhuth
v. Rohden , das Urtheil.  Es lautet dahin : Beide Ange¬
klagte  werden von der Anklage des Mordes und der
Meuterei freigesprochen  und die Berufung des Ge¬
richtsherrn gegen das freisprechende Urtheil der ersten Instanz
wird verworfen . Der Gerichtshof war der Anschauung , daß
gegen die beiden Angeklagten schwerwiegende Ver¬
ba  ch t g r ü n d e vorliegen . Er hat infolgedessen auch ins¬
besondere den Angeklagten Marten der That dringend ver¬
dächtig, fast überführt  erachtet , jedoch reichten die Ve-
lastungsmomente nicht aus , um eine Verurtheilung darauf zu
stützen. Gegen Marien liegt insbesondere die gravirende That-
sache vor , daß derselbe zweifellos auf dem Korridor gewesen
war , von welchem der Karabiner genommen war ; ferner , daß
seine Ausrede , er habe nach Drückebergern forschen wollen , sich
nicht hat erweisen lassen, sodann , daß er sich auch bezüglich
seines Aufenthaltes in der Wohnung seiner Eltern als auch hrn-
sichtlich seines Benehmens nach der That vielfach in unlöslick^
Widersprüche verwickelt hat . Bezüglich des Angeklagten Hickel
hat sich der Gerichtshof auf den Standpunkt gestellt, daß man
sich nicht auf eine Minutenberechnung ein-
la ff e n könne.  Er hat die Aussage des Unteroffiziers Dom-

ning auch nicht als durchaus glaubwürdig erachtet und infolge
dessen angenommen , daß Hickel thatsächlich im ^ .L -Stall ge¬
wesen ist. Demzufolge konnte der Gerichtshof der Aussage des
Zeugen Baranowsky  keinen Glauben schenken und auch vie
Aussage des Skopek,  der ja selbst angegeben hat , er habe
eigentlich garnichts gesehen, hat das Gericht für zweifelhaft
erachtet . Was den Familienhaß der Familie Marten gegen den
Rittmeister v. Krosigk anbelangt , so war das Gericht der An¬
schauung , daß unmöglich der Groll so groß gewesen sein konnte,
daß Marten und Hickel noch zwei Jahre nach der eigentlichen
Ursache sich zu einer solchen That hätten hinreißen lassen können.
Das Gericht ist nach alledem zu der Anschauung gekommen, daß
das sreifprechende Urtheil des ersten Kriegs¬
gerichts zu Recht erfolgt  ist . Die Berufung des
Gerichtsherrn wird daher verworfen . -— Die beiden Angeklagten
nahmen das Urtheil vollkommen ruhig und gefaßt entgegen,
ebenso ruhig wie die Glückwünsche, die ihnen von verschiedenen
Seiten übermittelt wurden . In den Straßen der Stadt,
namentlich vor dem Kasernenthor und vor dem Militärarrest¬
haus hatten sich Hunderte von Leuten angesammelt . Die ein¬
jährige Gefängnißstrafe Martens läuft am 16. Juni ab.

Meine Chronik.
Aus Hörde  wird berichtet : Vor einigen Nächten kam es

zwischen einer P 0 l i z e i p a t r 0 u i l l e und Dieben  zu
einem regelrechten Kampfe.  Die Diebe griffen die
Polizeibeamten an und bewarfen sie mit dicken Steinen , sodaß
die Angegriffenen gezwungen wurden , von der Schußwaffe Ge¬
brauch zu machen. Wohl ein halbes Dutzend Schüsse wurden
auf die Diebe abgegeben, die ihre Beute im Stiche ließen . Am
folgenden Morgen stellte sich bei der Polizei freiwillig ein
Arbeiter mit der Angabe , ihm sei bei dem Widerstande gegen
die Beamten durch einen Schuß der Arm zerschmettert worden.
Die Verletzungen des Betreffenden waren so schwer, daß er dem
Krankenhause überwiesen werden mußte . Dort ist er nun an
den Folgen der schweren Verwundung gestorben.

Aus Dortmund  wird gemeldet : Dienstag Abend sprang
eine Frau mit ihrem fünfjährigen Töchterchen in den Stadt-
Hafen. Mutter und Kind ertranken.

Aus L e i p z i g,  30 . April , wird geschrieben: In der letzten
Nacht versuchte in dem Vorort Schleussig der frühere Barbier
Konstantin Gchrkc seine schlafende Ehefrau durch Nevolver-
iMsse zu tödten . Dieselbe wurde schwer verletzt und mußte nach
einem Krankenhause gebracht werden . Der Thäter , welcher die
That aus Eifersucht begangen haben soll, leidet an Nerven-
Ueberreizung.

Aus Te plitz , 3V. April , wird berichtet : Heute Früh
fand auf dem der Brüxer Bergbau -Gesellschaft gehörigen Dobl-
hoff -Schacht bei Mariaschein eine Explosion schlagender Wetter
statt , wobei 6 Bergleute getödtet und 8 mehr oder minder schwer
verletzt wurden . Die Explosion war eine so gewaltige , daß das
Förderhaus abgedeckt wurde . Mehrere Bergleute werden noch
vermißt . Das Unglück ereignete sich wahrscheinlich durch die
unvorsichtige Oeffnung einer ummauerten alten Strecke , aus
welcher Grubengase ausströmten , die durch unverwahrtes Licht
entzündet wurden . Zwei schwer Verletzte sind später gestorben,
drei liegen auf den Tod darnieder . In der Grube dürften sich
noch 3 bis 5 Leichen befinden . Die Zahl der Getödteten be-
rrägt somit 14 bis 16.

Aus Brünn,  1 . Mai , wird gemeldet : In der Ortschaft
Kostelau brannten  gestern 68 Wohnhäuser mit den dazu
gehörigen Wirthschaftsgebäuden nieder . Die Roth ist sehr groß.

Aus Philadelphia,  30 . April , wird gemeldet : In
einer hiesigen Cigarrenfabrik , in der mehr als 600 Arbeiterinnen
beschäftigt sind, rannte ein Taubstummer , der sich an der Hand
Schaden gethan hatte , gegen eine Gruppe Arbeiterinnen , indem
er seine Hand heftig schüttelte . Die Mädchen erschraken sehr
und glaubten , es sei Feuer ausgebrochen . Sie stürzten nach der
Treppe , wo ein Gedränge entstand , bei welchem viele Ver¬
letzungen erlitten ; andere stürzten sich aus dem Fenster . Sieben
Arbeiterinnen sind todt,  20 verletzt, darunter drei
tödtlich.

Letzte Nachrichten.
Contincntal - Telegraphen - Compagnie.

Berlin , 1. Mai . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus
Aken  a . d. Elbe : Gehemipolizisten entdeckten eine große
Menge gestohlenes  S chi f f s g u t, Kaffee, Zucker,
Getreide und Baumwollenballen . Zahlreiche Schiffer
wurden verhaftet.

Paris , 30. Ilpril . Wie der „Figaro " erzählt, habe
ein sehr hervorragender Dramatiker dem Minister¬
präsidenten seine Bewunderung ausgesprochen über die
Ruhe, welche er während der ganzenWahlperiode bewahrt
habe. Waldeck-Rousseau habe lächelnd erwidert : „O, ich
wußte, daß die Stücke Herrn JulesLemaitres niemals
Erfolg haben."

Shanghai , 30. April . (Reuter-Meldung .) Die
4. Monatsrate der chinesischen Entschädigungssumme im
Betrage von 1,820,000 Taels ist heute bezahlt worden.

Ncw-Hork, 30. April . Der „New-Aork Herald"
meldet, daß das Syndikat der transatlantischen Schiff-
sahrtsgesellschasten sich vorläufig „The Navigation
Syndikate " nenne.

Kapstadt, 80. April . (Reuter .) Prinzessin Katha¬
rina Radziwill wurde wegen Fälschung von Wechseln
aus den Namen Cecil Rhodes zu zwei Jahren Haft ohne
Zwangsarbeit verurtheilt.

Depeschenbüreau Herold.

■ Wien, 1. Mai . Das „Neue Wiener Tageblatt " ver¬
öffentlicht ein Interview seines Athener Korrespon¬
denten mit dem König von .Griechenland und dem
Ministerpräsidenten Zaimis über die Balkanfrage . Der
König drückte die bestimmte Erwartung aus , baß die
Vereinigung Kretas mit Griechenland baldigst erfolgen
werde. Zaimis erklärte, daß Griechenland in loyaler
Weise die türkische Regierung nach Kräften unterstütze,
damit der Ktntns quo in Macedonien und Albanien auf¬
recht erhalten bleibe.

Paris , 1. Mai . Der „Matin " bringt folgende noch
unbestätigte Meldung aus Petersburg:  Der
Mörder des Minffters des Innern , Ssipjagin , ist vom
Kriegsgericht zum Tode verurtheilt worden Er werde
am 3. Mai in Anwesenheit nur weniger Zeugen gehängt

werden. Ueber die Identität des Mörders ist .man noch
immer nicht aufgeklärt . Es joll sich uut einen O Nzrer.
und nicht um einen Studenten handeln . Dieö erklärt
auch daS Verhalten der Polizei , welche über die Auge-
legenheit strengstes Stillschweigen bewahrt.

London, 1. Mai . Aus Peking  tvird depefchirt.
Das Gerücht über einen neuen Ausstand in der Gegend
zwischen der großen Mauer und Jchcl, sowie von eurem
Gefecht zwischen Aufständischenund Truppen des Gene-
rals Mah wird vom deutschen Gesandten, der eine Reffe
nach jener Gegend unternommen hatte, dementirt. Der¬
selbe erklärte, es herrsche im Gegentheil völlige Ruhe
und man habe ihm eine gute Aufnahme bereitet.

London, 1. Mai . Die Regieruirg veröffentlicht ein
Blaubuch über die bisher erfolgten Ausgaberr für den
südafrikanischenKrieg. Dieselben belaufen sich sert Be¬
ginn der Feindseligkeiten auf die Summe von
4,460,000,000 Mk. Nur ein Theil der Summe ist auf,
direktem Wege von der Nation beglichen worden.

-a. Spczzia, 1. Mai . Jin hiesigen Kriegshafen ist ein
neuer Sprengstoff von außerordentlicher Explosivkraft
versucht worden, dessen Zusaminensetzung natürlich ge-
heiin gehalten wird . Auf Grund der erzielten Resultate
wurde beschlossen, neue widerstmidsfähigere Typen von
Festungs- und Küstengeschützen einzuführen und auf den
Kriegsschiffen möglichst großkalibrige Kanonen zu ver¬
wenden.

Dolkswirthschaflliches.
Fruchtmarkt zu Wiesbaden vom 1. Mai . 100 Kilo¬

gramm Hafer 17 Mk. 40 Pf . bis 17 Mk. 80 Pf ., 100 Kilo - ,
gramm Richtstroh 6 Mk. bis 7 Mk., 100 Kilogramm Heu 8 Mk.
bis 9 Mk. Angefahren waren 11 Wagen mit Frucht und 18
Wagen mit ,Stroh und Heu.

Frachtmarkt zu Limburq vom 30 . April . Rother
Weizen pro Malter 14 Mk. 70 Pf ., pro 100 Kilogramm 18 Mk.
37 Pf ., Weißer Weißen pro Malter 14 Mk. 60 Pf ., pro 100
Kilogramm 18 Mk. 25 Pf ., Korn pro Malter 10 Mk. 80 Pst.
pro 100 Kilogramm 14 Mk. 40 Pf ., Gerste pro Malter 9 Mk.
37 Pf ., pro 100 Kilogramm 14 Mk . 41 Pf ., Hafer pro Malter
8 Mk . 36 Pf ., pro 100 Kilogramm 16 Mk . 72 Pf.

Fruchtpreisc , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der
Landwirthschaftskammer für den Regierungsbezirk Wicsbad « ,
am Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M . Montag , 29 . Aprrst
Per 100 Kilogramm gute , marktfähige Waare : Weizen , hiesiger
17 Mk. 45 Pf . bis 17 Mk. 60 Pf ., Roggen,hiesiger 14 Mst
60 Pf ., Gerste , Wetterauer 15 Mk. 50 Pf . bis 15 Mk. 75 Pf,
Raps , hiesiger 17 Mk. 25 Pf . bis 17 Mk. 35 Pf ., Mais,
Mixed 12 Mk. 50 Pf.

Viehmarkt zu Frankfurt a . M . vom 30 . April . Zu«
Verkauf standen : 350 Ochsen , 36 Bullen , 443 Kühe , Rinde»
und Stiere , 350 Kälber , 1150 Schweine , 6 Zicgenlämmer . Be¬
zahlt wurde für IM Pfund : Ochsen : a ) vollflcischige, ausge¬
mästete höchsten Schlachtwerths bis zu 6 Jahren (Schlachtge¬
wicht) 68—70 Mk., b) junge , fleischige, nicht ausgemästete urck
ältere ausgemästete 62— 65 Mk ., <r) mäßig genährte junge , gut
genährte ältere 53— 60 Mk. Bullen : a) vollfleischige höchsten
Schlachtwerths 55— 57 Mk., b) mäßig genährte jüngere und
gut genährte ältere 51— 53 Mk. Kühe und Färsen (Stiere
und Rinder ) : a ) vollfleischige, ausgemästete Färsen (Stiere und
Rinder ) höchsten Schlachtwerths 60— 62 Mk ., b) vollfleischlge
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths bis zu 7 Jahren
56—69 Mk., 0) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte jüngere Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ) 45 bis
48 Mk., 6 ) mäßig genährte Kühe und Färsen (Stiere und
Rinder ) 35—38 Mk ., e) gering genährte Kühe und Färsen
(Stiere und Rinder ) 32— 34 Mk. Bezahlt wurde für 1 Pfund:
Kälber : a ) feinste Mast (Vollm .-Mast ) und beste Saugkälber
(Schlachtgewicht ) 80— 82 Pf ., (Lebendgewicht) 48— 50 Pf . ,
b) mittlere Mast - und gute Saugkälber (Schlachtgewicht ) 73
bis 76 Pf ., (Lebendgewicht) 44 —47 Pf ., 0) geringe Saugkälber
(Schlachtgewicht ) 64— 68 Pf . Schweine : a ) vollfleischige der
feineren Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu IsA
Jahren (Schlachtgewicht ) 65 Pf ., (Lebendgewicht) 51 Pf,
b ) fleischige (Schlachtgewicht ) 64 Pf ., (Lebendgewicht) 50 Pf,
0 ) gering entwickelte , sowie Sauen und Eber ( Schlachtgewicht)
56— 58 Pf.

Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter
B ö r s c vom 1. Mai , Mittags 12V2 Uhr . Kredit -Aktien
211 .40 , Diskonto -Commandit 186 .70 , Deutsche Bank 206 .90,
Staats 'bahn 142 .50 , Lombarden 17 , Laurahütte 201 .50,
Bochumer 195 , Gelsenkirchener 168 , Harpener 169 .40 . Ten - ,
denz : fest.

Wien,  1 . Mai . Oesterreichische Kredit -Aktien 671 .50,
Staatsbahn -Aktien 662 , Lombarden 59 .50 , Marknoten 117 .30.
Tendenz : fest.
—ga — — wimw iiaMtm - ammM

Geschäftliches.
MAIZENA.

Allein. Fabr .: National Starch Co., New-York.
nentbehrl. für Puddings, Torten, Mehlspeisen; Kinder, Kranke
, Reconvalescenten ziehen es Tor, wegen vorz. Verdaulichkeit.

Graue Haare
■holten die ursprüngliche Farbe wieder durch Anwendung des
cht amerik . Haarwasser von Prof . «»<•• White . Sicherer
;rfolg. Unschädlichkeitwird garantirt.
tiederlage: Fir ma Ii »' l Ejipel . Friseur , Taunusstraße 32.

• T _• X , ^ eine Magenfrage ! Ver-jjie J-jiebe ist  Mm©t«das
_ _ _ — - junge Hausfrau und

ereilen Sie Ihrem Manne eine gesunde, krästige, schmackhufle Kost.
>rz» sich nichts besser eignet, als , »Hallers Hausmacher Eier»
kudcln, Marke Aschenbrödel", garanlirr ungefärbt. Erbätt-
ch in allen besseren Colonialwaarenbandlungen . F86

Die Abend-Airsgalre umfaßt 14 Seiten
und „ Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 52.

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwortlichcr Redakteur für Politik und Feuilleton : SS. Schulte vom Brühl;
für den übrige» red- Monellen Theil : C. Rbtberdt : für die Anzeigenund

Reklamen: H. Dorn auf ; sämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbe rtr ' fäen Hof-Buchdruckerei irr Wiesbaden.
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t JTd. Sterling =b Ji  20.40; 1 Franc , 1 Lira , 1 Peseta , 1 Lei --- Ji  0 .90; 1 östarr . fl. t G. = Jk  2 ; 1 fl. 0. Whrg . -■= ,4t 1.70; 1 österr .-nngar . Krone ~ 6.30. 1 fl . holl . -» .M 1.70; 1 skand . Krone =» Jl  1 -25; 1 alter Gold-Kabel ~ Jl  S .fOl
1 Bobei, alter Kredit -Rubel — Ji  MC ; 1 Peso Jt  4 ; 1 Dollar = Ji  4 .20; 7 fl. sOddentsche Whrg . =s Ji  12 ; 1 Mk.-Bko. = Jl  1.60; 100 fl. »eterr . Konr .-Mttnre = 106 fl.-Whrg . — Reichsbank - Diseonto .«

ZV, Giessen von 90 Jt —
37»
81/»

do. » 93 » —
do. , 96 » —

37* do. » 97 . —
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg v. 1901» 102.60
4. . Homburg v. d. H, » —
4. . do. von 99 » 102.50
4. . Kaisers!, v. 91 » —
3V» do. von 89 * 97.60
37, do. » 97 97.60
4. . Karlsruhe v. 1900 » —
3. . do. von 86 » 91.90
3. . do. » 89 91.90
3. .
3. .

do. . 96 89.25
do. > 97 88.80

3' /, Kassel (ab» ) » —
4. . Köln VON 1900 » 104.20
3-/, Limburg (abg.) » —
4. . Ludwigsb. v. 1900 » —
4. . do. von 90 u. 92 » —
36, do. . 96 98.
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainzv.91 » —
4. . do. »99 » —
4. . do. » 1900 —l»
3U, do. » 78 u. 83 » 97.90
3'h do. » 86 u. 88 » 97.SO
3'l, do. (abg.) J . » 97.90
3' h do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » —
4. . do. von 1900 » —
87, do. » 88 98.50
87- do. » 95 » 98.50
37, do. » 98 9=4.50
4. . München v. 1900 » 104.20
4. . Nürnberg » 103,90
3'/» do. 98.60
4. . Pforzheim v. 99 » 102.20
37- do. fabg.) v. 83 »
4. . Wiesbadenv. 1900» 103.20
3'h do. (abg.) »
3' h do. von 87 » 99.40
3'h do. , 91 99.40
3'h do. » 96 99.40
3'h
3'h

do. »98 » 99.40
Worms von 87/89 » —

37- do. »96 , —
4. . do. » 92 , —
4. . Würzburg v. 99 » —

3'h Amsterdam h.fl. 99.10
47- Buk. v.84(conv.) Jt —
47, do. »88 p » 92.50
47» do. »95 » » —
47, do. »98 » » —
4. . Christiania v. 94 » —
311» Kopenhagen v.86 » —
4. . Lissabon » —
3,8. Neapel st. gar. Le —
3,8. do. (kleine) » —
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 101.80
4. . do II/VIII » 101.80
4. . Stockholm v. 80 Jt 100.70
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier ) » —
4. . do. von 98 Kr. 98.60
6. . St.Buen.-Air.92Pes. 36.
47, do. £ —
DiTid.

VerL L. Bank-Aktien.
IO»« 67. Dtsche. Rb. Jt 153.30
97 87* Fraukf . Bk. » 189.10
7 Ü Badische » R. 115.30
7 0 B. f.ind. U. Jt 68.
5 2 Berliner Bk. » 90.
4 0 Bresl.D.-B. » 91.50
7 6 Drmst. Bk. s.fl. —

11 11 Dtsche. Bk. Jt 205.70
4 17- »ES .U. W. R. 105.
5 3 »Gen.-Bk. Jt. 102.
6 6 »Ver .-Bk. » 120.50
9 8 Disk.-C.-A. » 185.60
8 4 Dresd. Bk. » 138.30
8 » Bankver. » 106.
9 9 Frkf .H.-Bk. » 183.70
77' 7-/- »Hyp.C.-V.» 131.60

Mannh. Bk. » —
6 57, Mitteid.C.B. » 110.40
5<S« 4°/>° Oest.-U.B. Kr. 114.70
8 57» Pfalz. Bk. Jt. 117.90
9 9 *Hyp.-Bk. » 177.50
7 7 Pr.B -C.-B. R. —
77 67» Wien .B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108.40
7 7 , Ver.-Bk. » 147.50

v«iTiL. Industrie-Aktien,
127 - 13 Al.(507oE.) Fr.;158.
0 4" B.Zckf. Wh. fl. 73.
8 4 S.lbl .(40%E)A —

do. 3ü00r » 103.80
15 15 Bleist.Fab.N. » 230.
3 0 Brau-V.S.-T. » 39.50

13 13 »Bindin» » 241.50
7 7 »Duisburg » 120.

12 127» » Eiche Kiel » 195.
» Essigbaus » —

8 8 »Hon.Frkft . » 144.
8 8 » » Pr .Akt .» 153.
9 8 » Kemp ff » 134.80

13 14 » MainzA.B. » 270.
77» 77- »Parkbr . » 106.
9 9 » Sonne,Sp. » 129 50

13 13 » Stern,Obrr.» 243.
6 6 »Storch.Sp. « 101.
7 47, »Tivoli,Stg. » 96.
6 57- » Vereinigte * 102.50
5 5 » Werger,W.» 91.70
6 6 » Nic.,Hofbr. » —
7 5 »Nürnberg » 101.40
672 67- » Pforzheim » 107.
8 8 » Worms Oe. » 125.
8 6 Cem.Heidelb. » 108.50
8 » F. Kar Ist. » 89.

14 I »LaS» .Metz»1124.

Zf. Pr .-Obl. v. Transp .-A.
37, Bg.-M.E.-ß.L.C Jt. —
4. . Br. Ld.E.B.G. E.2. » 102.50
3'h do. Km.Kab » ) » 95.30
47- Homb. E. B. s.fl. —
4. . Pfalz. Bx.Mx.Nd. Jt 103.50
37» do. (oonvert.) » 99.
4'/- AUg. D. Kleinb. Jt —
47» do. Ser. VH! . —
47- do. » IX —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI . —
4. . do. . VII —
4. . Cass.Strassonb. » 99.30
4. . D.E.B.G.Frkf.S.1 » 96.20
47, do. Ser. 11 » 100.50
37, 8. E.B.G. Darmst . » 94.80
4. . Böhm. Nb.stf.i.G. Jt 102.
4. . » Wstb.stf.i.S. ö.fl. —
4. . do. in Gold Jt —
4. . do. von 95 Kr. 100.10
4. . Elisabethb.st.i.G. Jt —
4. . do. (kleine) » 93.
4. . do. stt.inGold » --
4. . do. » (kleine) » 101.50
5. . Ks.F.Nb.v.72i.8. ö.fl. --
4. . do. v.87i. Silb. » 101.
4. . Fr .Jos.-B.i.Silb. » —
4. . GaI.K.L.B.stf.1.8.» —
5. . Gr.K.v.71stf.i. S. » 104.40
5. . » 72 * » 104.40
47» » 63 » » 102.30
4. . Ksoh.0 .89 » » 99.10
4. . do. in Gold Jt —
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. —
4. . do. stfr. i. Silb. » —
4. . Oest.Lokb.stf.i.G. ft —
O. . »Nvb.sf.iG.v74 » —
0. . do.Lit.Astf. i.S.ö.fl. 103.80
5. . do. » B * » 103.50
5. . do.Sb.(L)sf.i.G. Jt 102.
4. . do. » 90.
3. . do. Fr. 64.60
3. . do. v.71(neue) » —
5. . »U.S.73V4sfiG Jt 111.40
5. . » Br. R.72sf.iG R 107.70
4. . » St.R.83sf i. G. ft 101.80
3. . do. l -8E.sf.iG Fr. 91.90
3. . do.v.85stf. i. G. » 90.20
3. . do.9Em.sf. i. G. * 90.20
3. . do.(Eg.N.)sf. iG » 91.50
3. . do.v.95stf. i.G. Jt 85.20
3. . do.2Ö0ersf.i. G. » 85.20
5. . Prag-Dux.sf.i.G. » 103.60
3. . do.v.96stfr.i.G. » 83.70
3. R.Oed.Eb.stf.i.G. » 78.20
3. . do.v.91stf i.G. » 73.40

- 3.  . do.v.97stf.i. G. » 72.90
4. . RudoIfb.stf.i.S. ö.fl. 100.10
4. . »Salzkg.stf.i.G. Jt 101.60
4. . do. 400erstf. i.G. » 101.60
5. . Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl. 108.90
2,. . Ital . st».2500er Le O/.60
2,<. do. 500er » 67.60
4. . Ital . .Mittelmeer » 100.
4. . do. 500er » —
2,«. Liv.C., Diu. D./2 » 67.80
4. . Sardin. Sek. » 99.
4. . do. (500er) » 99.
4. . Sioilian. v. 89 Gr. » 98.60
4. . do. kleine » 98.60
4. . do. 91 Gr. » 101.80
4. . do. kleine » 101.80
2,«. Süd.-ltal . A.-H. » 66.40
4. . Toscan. Central 106.
5. . Westsizilian.v.79Fr. —
5. . do. von 80 Le 102.30

- 4'/, Iwang. Dombr. Jt —
4. . Kosl. W.v.89sf.g. » —
4. . Kursk.Kiew.E.B. » —
4. . MoskauSmolenzk» 98.70
4. . » Wind.Rb. v.97* 99.
4. . do. v.98 stfr. » —
4. . Mosk.W.v. 95sf.g. » 98.70
4. . Russ.Sdo.v.97 sf. » —
4. . do. v. 98 stfr. » —
4. . Russ.Südw.(gar.) » 98.75
4. . Ryäsan Koslow » 93.80
4. . » Uralsk » —
4. . do. v. 97 stfr. » 98.80
4. . do. v. 98 » » 98.80
4. . Wladikawk. gar. » —
4. . do. von 95 » —
4. do. » 97 » 99.25
4. . do. » 98 » 99.10
5. . Anat. E.-B.-O.i.G.Jt 102.70
0. . » »Ser. II» 101.40
5. . » »403er » 101.60
3. . P.E.-B.v. 86 2000r» 68.30
3. . do. 400er » 68.30
47» do. von 89 I Rg. » 93.50
47, do. v. 89 400er * —

do. v. 89 If Rgs. . 32.90
3. . Salonik-Mon.i. G. » 60.40
3. . do. 404i » —

Zf. äodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay.V.-B. Münch. Jt 402.
3' h PT»  e ) 93.
4. . »BC. VB.Nmb. » 101.25
4. . » » » » * 101.90
37» » » » » » 97.75
4. . »Hyp.u.W.-Bk. » 102.40
37, » » » » 98.40
37, D.Gr.-Cr.III u.IV» 100.80
37, do. Ser. V » 96.20
4. . do. VI 100.60
4. . do. IX » 102.
3», do. VIII » 96.20
1. . B. Gr.-Scii.B.Berl. » _
87, » » » » _
4. . » Hyp.-B. Berl. . 101.20
37» » » » * | 95.60
4. . Els. B. u.C.-C.-0. » 100.5!)
3'h Eis. Cora.-Obl. » I 99.

4. . Fr . H.-B. S. XIV Jt  101.80
4. . de.XVIu. XVH» [102.80
4. . do. XVIII 101.30
37» do. XII u. XIII » 96.50
37* do. XV » 96.50
4. . Fr.H.-C.-V.(abg.) » 105.
4. . do. 15-19, 21-26 . 100.
4. . do.27.37.39u.42 » 101.20
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. . do. S 35, 36u.33» 100.
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 101.70
3'h do.S.28,30.32,33» 96.10
3'h do. Ser. 29 » 96.10
4. . Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 93.
4. . do. N.-P. » 93.
4. . H.H.-B.S.141-250» 100.10
4. . do. 251-340 100.75
3V, do. 1-45 (abg.) » 95.40
37, do. 46-190 » 95.40
37'* do. 301-310 » 95.60
4. . Mein.IIyp.-B.S.II » 100.10
4. . do. Ser. VI. » 100.25
4. . do.S.VIIunk.1906» 101.50
37, do. (abg.) » 98.
3'h do. unk. b. 190o » 96.
4. . M. B.C.A.(i.Gr.)H , 98.80
4. . do. Ser. 111 » 99.
37* do. unk. b. 1903 » 94.50
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. » —
4. . do. R. » 103.10
3'h do. J . » 99.20
3'h do. F.G. II. K. L. » 99.20
37, do. i\f. » 99.20
37, do. N. 99.20
37, do. P. » 99.20
3. . do. O. » 91.40
4. . Pfälz. Hyp.-Bk. » 101.30
37, » » » » 97.00
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (Apr.-Okt.) » —
37, do. i.lan .-Juli ) » —
37, do. (Apr.-Okt.) » —
5. . Pr. B.-Cr.-Act.-B. R. —
5. . do. Ser. Hl Jt —
47', do. » IV » 115.25
4. . do. » xvri . 100.50
4. . do. XVIII » 101.50
37» do. » 95.75
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.30
4. . do. von 99 » 103.30
3'h do. » 86 » 95.60
3'h do, » 98 » 96.20
3'h do. » 94 » 95.60
3'h do. » 89 » 95.60
4. . Pr.C.-K.-O.v.1901» 104.
3'h do. von 87 » 93.80
3'h do. » 96 99.30
4. . Pr. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (.lan .-Juli ) » 93.70
4. . do. (Apr.-Okt.) » 94.40
3'h do. (Jan .-Juli ) » 89.20
3'h do. (Apr.-Okt.) » 89.70
4. . Pr.H.-Vers.-A.-G. » 100.
37, » » » 95.10
4. . » Pfdbr.-B. 8.18 » 101.40
4. . do. Ser. XIX » 101.30
37» do. . XVIII . 95.40
37, do. » XVII » 95.
4. . Pr. Ldsoh.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyp.-B. » 101.
4. . do. unk. b. 1907 » 102.70
37, do. Ser. 69'82 , 97.
37, do. Communal » 97.50
4. . S.B.C.30'32 34u.43 » 101.50
3'h do. bis inol. S.52 » 97.70
4. . W. B.C.A.CöluS.t » 100.70
4. . do. Ser. 11 » 100.90
4. . do. » V » 101.80
37» do. » HI 95.70
37» do. » IV 96.20
4. . W. H.-B.v.90/92 » 101.10
4. . do. unk. b. 1903 » 103.40
37, Württ. Hvp.-Bk. » 98.30
4. . » Cred.-V. » 103.50
37» do. » IC.-U. . 98.50
37, do. unk. b. 1902 » 98.40
4. . W.V.-B. S.15/20 . 102.
37, do.S.IV-X(abg.) » 97.80
3l/j do. Ser. I ii. II » 97.80
37', Dän.L.H.u.W.-B. Jt —
4. . Finnl. Hyp.-Ver. » 98.30
47* Ital.Nat.-Bk.stf. Le —
4. .
4. . » All». Im. v.99» 96.
37, Norw.Hp.-B.v.87 Jt —
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.
4. . P.Ü.C.B.stf.iG.S.2» 97.40
4. . Schw.R.H.B.v.78 Ji —
4. . de. unk. b. 1904 » —
47, Ungar.ß.-Cr.-I. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei » 97.60
4. . U.L.C.-S.A. 11.B. Kr. 96.30
5. . Ungar. H.-Blc. ö.fl. —
4. . do. Ser. I v. 97 Kr. 97.

zt. Amerik. Eisenb.-Bonris.
4* . iBrunsw. u.West. I M. —
4*',»|Calif. Pacific I. Mt». 105.20
47,» do. 11 M. Ctr. Gar. —
6». do. III Mg. <04.60
3*. do. 95.
5*. Calif. u. Oregon IM. 111.30
4». Centr.Facif. I lief.M. 101.50
37,* do. Mtg. 87.60
5. . Chie.Burl.Qn.(J .D.) —
6. . » Milw.St.P.(P.D.) —
4* . » Rock Isl. u. Pac. —

Cinc. u. Spr. I Mt». —
47,* Denver Rio1cons. M. 109.90
4*. do. —
5* . Honst, u. Texas 1 .M. —
6*. Louisv. uNasbv.I M. 125.10
3* . do. 11. Kt». 73,40
6F. Mobileu. Ohio l M. __
5* . Newyork Erle II Mt*. —
47/,* Newy. Erle 111 Mt». —
5*. do. IV » —

Zf. Staatspapiere.
37» D. R.-Anl. fabg.) Jt 101.80
3'h » » - » 101.80
3. . » » - » 92.25
87, Pr . c.St.-A.(abg-) » 101.80
37» » » » - » 101.80
3. . » » » —— » 92.20
4. . Bad. St.-A. » 105.25
37» » » O. (abg.) » 99.30
37, » » » » 100.10
4. . Bayr. Abi.-R. » 102.50
37» » E.B.u.A.A. » 100.20
8. . » E. B. Anl. » 91.70
37» Hamb, St.-Rente » —
37, » St.-Anl. » 100.30
3. . » » »
4.. Gr. Hess. St.-R. » —
4. . » »Anl.(v.99)» 104.70
37* PP»  » 100.10
3. . PPP  » 90.
8. . Sächsische» » 90.50
4. . Württ. A. —
37» » » (abg.) » 100.10
37. » » P 100.10
3. . PP  » 91.30
3'h Franz. Rente Fr. 102.50
1,6. Gr.E.Bj4.stfr.v.90 » 38.20
17. » Anl. v. 87 » 44.
1" . » » » » (kl.) » —
3. . Holl. A. »1896h.fl. —
4. . Ital.Rentei. G. Le 101.70
4. . » » olt. » —
4. . » » lOOOr » 101.70
4. . » » kleine » 101.70
2,. . » » P 67.50
4. . Norw. A. v. 92 Jt —
37» » » P —
8. . PP P
4. . Oesf. Goldrente ö.fl. 102.60
4. . » EJLc.E.G.stfr. » —
57. » St.O. (F.J .)S. » —
5. . » (abg. G.C.L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. 82.
47« » Silb.-Rt.Jan .ö.fl. 101.70
47. » » » April » 101.70
47« » Pap. » Febr. » —
47« » » » Mai » 101.90
47» Portug. St.-Anl. Jt 44.30
47» » Tab.- » » —
3. . » änss. Sch. £ 28.60
5. . Rum.(alt)v.81-88 Jt 96.50
5. . » »92 » 96.60
5. . » »93 » 96.60
5. . » Schatzanw. » 99.50
4. . » von 90 » 82.70
4. . » » 91 » 82.30
4. . » » 94 » 82.90
4. . » p 96 » 82.90
4. . » » 98 » 82.50
4. . Russ. Cons. v. 80» 99.80
4. . » Gold.Av.89» —
4. . » »11»90» —
4. . »St.R.v.94aKRbl. —
37, Schw.O,v.80(abg.)Jt —
37» » » »86 * 99,90
37, p p p 90 * 99.60
3. .
4. . Serb. amort. v.95 » 68.60
4. . Span.v.82(abg.)Pes. —
37, Tiirk.-Egyp.-Trb. £ 99.20
5. . » Zoll-O.v.86 Fr. —
5. . » Fund. »88 Jt —
4. . » priv.stfr. »90 » —
4. . » cons. » »
1. . » conv.Lit. B.Fr. 52.
1. . » » C. » 27.90
1. . » p D . p —
4. . Urig. Gold-R. Jt 101.
4. . » » (kl.) » 1C1.
3. . » Eis. Thor » 85.20
4. . » Sk(Kr.)Rt. Kr. 98.40
47, »E.B.v.89stf.G.Jt —
47. » » Silber ö.fl. —
4" , » Inv.-A.v. 88 Jt 101.75
5. . Arg.i.G.-A.v.87 Pes. _
4", » » von 88 Jt 69.70
6. . Cbin. St.-A. v.95 £ 104.80
67, » » Jt _
5. . » » v. 96 £ 99.90
47« » » » 98 » 89.
4. . Egypt. unifle.A. Fr. 109.30
87, » privil. » » 103.
5. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.70
5. . »äus.v.99stf408 J? —
5. . » » 2040r » 101.20
3. . » eons. Pes. 25.60

Zf . Provinz *- u . Städte - Anl.
4. .
SV»
3V»
3“.
8. .
3',,
3'/»
3V»
SV»
37,
SV»
3*/*
3V»
3V*
3
3'/'
4. .
4. .
3. .
3V»
4. .
3' ,.
3V»
SM»
4. .

Rh einpr.XX,XXI Jt
do. .«,XH -XVI »
do. XIX .
do. XVIII »
do.IX, XI u.XIV »

Prov. Posen »
Frkf.a.M.L.Nu. Q»
do.Lit. R (abg.) »
do. » S v. 86 »
do. » T » 91 »
do. » U » 93 »
do. » V » 96 »
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
do. t.  Bockenh. »

Boriin von 86/92 »
Bug** ron 1900»
d«. . 1901 »
da. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
d*. rouSSu. 94 »
do. » 79u. S1 »
do. e 97 »

Kriaugeu».1900 »

103.80
100.
100.20
95.30
89.90

99.

99.

99.10

98.30

24

7
16
14
5

20
0

12V
5

10
0
0

15
7

10
5M.
0

10
6"'
6 V
3
9

12
7
9

12
2
8‘/»

10
16
10
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5
9

18
2
SV.
8
0
0
8
9
0
5
7
0

15
4

0

12

5
10
0

12
0

5
0

15

0
4
6

11
4V»
3

0
3
5
0

8
4
0

Cb.B.An.u.S. Jt
do. öOOr »

Ch.Bl.3ilb. Br. »
» D.G.u.Sl.S. *
» Fbr.Gldbg. »
do. Griosh. »

Ch.Fw.Höohst »
do. Miihlh. »

Chem. Albert »
» Ult. Fk. V. »

El.Aoe. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. All». »
» HeliosKöln»
» Lahraever »
» Licht u.Kr. »
» Sohuckert »
» Siem.u. H. »
* Utn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda »
Gas Frankl. »
Gelsk.Guj  sst. »
Gum. V.Brl.Ff. »
Kalk Rh. W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N. Sp. »
Löhnb.-Mühle»
Masch.A.Hilp. »
do. Klein »

Msch.Bielef.D. »
» Fah.ii.8chl. »
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
* Karlsruher »
» Mot.Oberu.»
» Sohp.Frth. »
» Witten. St. »

Mehl-u.Br.H. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinself.Nrnb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.Fulda »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. >

» Ettlingen »
» ii.Bv .G8p. »
» Nordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg.
Verl. Deutsche Jt
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz. Eis Hilg. »
Zellst.Waldh. ,

Ver.Dresd. »

382.50
382.50
79.

26 t.
175.20
214.80
349.
102.50
174.
75.80

127.
25.
66.

180.
30.80

107.
97.50

109.80
136.
72.50

118.
101.
163.
112.

105.60
81.70

158.50
67.

114.40
222.
131.
128.

230.
121.50
164,
43.30
94.20

112.
173.
82.50

110.
249.

85.50
39.5
64.

98.

112.

32.

DiTid.
Verl. L. Bergwerks-Aktien.
164/» 13V»!Boch.Bb.u.G. Jt 193.
9 7 Bud. Eisenw. » 113.

29 Conc. Bergb. » 265.
20 20 Escbweiler » 210.
13 12 Gelsenkirchen » 166.40
11 12 Harpener » 167.30
15 13 Hiberuia » 162.
10 10 Kaliw.Ascbsl. » 141.
16 14 Laurahütte » 198.70
17 Westereg.AL » 193.20
47« do. Pr.-A. » 105.50
5V* Kön. Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 Obschl.Eiseni. » 119.20
147'* Riebeok-Mont. » —
10 10 Oestr.Alp.M. ö.fl. 190.
6 Dux-Bdb.abg. » —
67« 7 Gz.Kfl.EB.uB. » 123.50

v£?r diJ. Akt . von Transp .-Anst.
67» Braunscb.Lds. Jt 125.20

107« Ludw.-ßexb. s.fl. 226.
67« 67. Lübeck-Büch. Jt —
27«
67«

3 Marienb.Mlaw.R. —
Pfälz. Maxi), s.fl. 142.

5V« » Nordb. » 135.20
6 Allg.D. Klb. Jt 13.50
87» » Lok.-Str. » 146.
37« Cass.Str.-B. » —
6'h Südd. Eis.-G. » 122.70

10 6 Hamb.-Am.-P.» 106.70
77» 87» Nordd.Lloyd » 109.30

do. ult. » —

6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.50
6 57- do.8t.-A.v.94 » 105.
77» 67» Böhm. Nordb. » - .

ti '/u 127» Buschtehr. A » . -
13 117«! do. B. —
67« 67« Lerab.Cz.Jass.» 144.

57>o 67» Oest.Ug.St.B. Fr. —
7° 7« » 8b.(Lmb.) » —

57, 57« » Nw.Lt.A ö.fl. —
6 67« do. Lit. B » —
1 1 Raab.Oed.Eb. » —

41/,, 47« Rohb.-Pb.C-M* —
5 O Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-Galiz. I » —
6 6’° Gotthard Fr. _
47* 47» Jur .-Spl. Pr. A » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Geuussscb. Jt —

Schw.Centr. Fr. _
5 5 » Nordost » —
5 57- Vor. Schweizb. » —
5 4 It. Mittelmb. Le _
7 It.Gs.Sic. E.B. —
67« 67, It. Kr.(Ad.N.) » —
1»° 1 Westsicilianer 34.50
47* 5 Anatol.E.-B. Jt 90.50

Iwang. D. (g.) —
5' « 57« Lux.Pr.Hri. Fr. —
0 0 La VI. Vrz.A. Le —
0 0 do. St.-Akt. » 43.

4*. North. Pao. Prior. L. I
5*. Oregonu. Calif. I M. i
4*. » Railr. Kar . Cons. j4* . Pac. of MissouriI M.
6*. do. eons. Mtg.
5* . do. Lex. Dir. I Mtg.
41'»* Pittsb. Cino.Ch.St.L,
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM.
6*. South.Pao. S. A. I M.
6* . do. 8. B. I Mtg.
6*. do. I Mtg.
5* . do. cons. I Mtg.
5* . Stookt.CopperCtr.G.
6*. St.Ls.Fro.VI.W.Dir.
6*. St. Louis Wich.u.W.
4* . Union PaciBoI Mtg.
5*. West.N.-Y.u. P. I M.
4*. » Gen. M. Bds. u. C.

» (Inoome-Bds.)
* Kapital und 2Jias in (iold.
t Nor Kapital in GoH.

112.

109.
102.20

98.10
40.

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Bank f.ind.Untn. Jt 91.50
4. . » Orient. Eisenb. » 100.
4. . Brauerei Binding» 101.50
4. . . do. Essighaus » —
4. . do. Nicolay Han. » 97.50
4. . do. Kempf(abg.) » 98.30
47, do. StorchSpey. » 105.
4. . do. Werger » 96.50
4. . Buderus Eisenw. »
4l/a Cementf.Karlst. » 99.50
4. . Cemwk. Heidelb. » 98.80
47» Ch. B. A.u.Sodaf. » 106.
47» » Fb.Griesh.E. » 105.
47» » Farbw. Höchst* 105.60
47» » Ind.Mannh. » 102.
5. . Dortm. Union » 110.
4. . Esb.-B. Frkf.a.M. » 98.80
37, do. » 94.
47» Eisenb.-Rent.-Bk. » 101.90
4. . do. » 98.60
47* El.Allg.G.-Ob.S.4 » 103.
4. . do.Ser. 1—III » 101.
4. . Bk. Lei. Unt.Zür. » 100.
47'» ELG.f.el U. ßerl. » 100.
47, do. Frankf .a. M. » —
47» do. Helios » 70.
4. . do. » » —
47» do. Ges.Lahm. » 96.90
47» do. L.u. Kr. Berl.» —

4V, do. Schlickert » 98.
47» do. Siera.u.H. » 105.
4. . do. Cont. Xürnb. » 85.
47» do. Werke Berl. » —
4. . O —
4. . Kaliw.Aschersl.H.» 100.
37» Klb.d. Pr. Pfb.-B. » 95.20
47» Löhnb. Mühle » —
47» Oestr.Alp. JI. i. G. » —
3'h Pahng.FrkLa . JI. » 94.
4. . Rh. Met. Düsseid. » 86.
4. . Ung.Lok. E. B. Kr. 95.25
4. . do. Ser. II Jt 95.
4. . Ver.D.Oelfabrik » —
4" » » Ultr.Fw.Levk. » 105.
4. . P * P > 99.
4. . Westd. J .Sp.u. W.» —
3'h Zool.G.Frlcf. a. M.» 94.

Zf.
4. .
4. .
5. .
3 'h
3. .
3>/2
30,
3. .
4. .
4M»
30»
4. .
3. .
5. .
5. .
27»
27»
3. .
3. .

Verz. Loose. In Proo.
Bad.Pr.-Anl. R
Bayr. Pr.-Anl. R.
Donau-Reg. ö.fi.
Got’n. Pr. I. R.
HolLKom. v.1871 fl.
Köln-Minden R.
Lübeck v. 1833 R.
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining. Pr.-Obl. R.
Np.ab.uuab.80G. Le
Oesterr.L.v.54 ii.fl.
» v.60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Rnss.v. 1861a. Kr.R.
» v. 1866a. Kr.Rbl.

Rb.-Gr.-S1.1.A.-S. fl.
»ex. A-S(A-S.-.-)fl.

Türk.(p.St.i.Mk.) Fr.
do. Ult. do. Fr.

144.50

145.70

139.50

44.50
134.

154.20
129.

107.60

111.80
112.

zt . Unverz . Loose . Per st. in Jt
Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunsehw. R. 20
Finländisch. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. 10

Meininger s.fl. 7
Neucbätel Fr. 10
Oesterr. y. 64 fl. 100
do. v. 58 ö.fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Ung.Staatsl.ö.fl. 100
Venetianer Le 30

31.
130.80

32.50

30.50

422.
387.

348.80
29.20)

Geidsorten.
20 Franken -St. . .

do. in 7».
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al marco
Engl. Sovereigns .
Goldalmarc.p.Ko.
Ganzf. Sc neide». »
Hoehh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 109
Russ. imperiales ■

Brief. Geld,
16.30 i 16.26

4.207.
9.66
9.62

20.44
2800
2804
71.80

4.18V«
9.62
9.57

20.41
2790

69.80
16.20 ■
84.
16.20

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. Bkn.p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100

Brief. Geld,
4.18

81.35
85.25
216.
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Zur gefälligen Keiiiitniiiiialmie!
Meine beiden Magazine KranKplatz 1 und Willielmstrasse 42 sind von beute ab mit sämmtlichen Neuheiten der

Parfümerie ,̂ Toilette n Artikeln und Lederwaarenn,
sowie der Kamm - und Bürstenwaaren -Branche ausgestattet.

Nnr erstdassige dentsehe, französische nnd englische Erzeugnisse.
Grösste Auswahl in Gelegenheits -Geschenken . — Versandt nach Ausserhalb. — Vorzügliche Qualitäten in:

Reisetaschen für Damen und Herren— MenagekSrbe — Reisenecessaires — Handtaschen —
Umhängetaschen — PSaidhöillen etc. etc.

In Portemonnaies , Br,ef’ ,,a"lino,e"'c,‘*"t.» uÄ“ he" die  ^
Ed. ftosener , Wiesbaden.

Hauptgeschäft : Kranzplatz 1 . Zweiggeschäft : Willielmstrasse 42.

Besten Schutz vor Erkältung
bietet

Gesündeste, Praktischste,
im Gebrauch Billigste. Kein
Eingehen od. Verfilzen. Kein
Hautreiz . Stets durchlässig
und seidenweich, bei grösster
Haltbarkeit . — Man verlange
die allein ächte Waare
aus der ein . ix conces-
sionirten Fabrik:

H. Heinzeimann, Reutlingen.
Preislisten mit Prospect gratis und franco.

In Wiesbaden zu haben bei:
Ij.  Seliwenck . Mühlgasse 9, L . Hess , Webergasse 18,
Franz Schirg . Webergasse 1, Nassauer Hof. 4482

Zur bevorstehenden Heckzeit sämtlicher Vogelarten
machen Sie einen Probeversuch

mit JPraetorsus ’schem
höchstprämiirtem Universal -Heck- oder Kraftfutter.

Dasselbe besteht aus garantirt reinem Eigelb mit den besten Specialbeimischungen.
Erfolg garantirt . (Ges. geschützt .)

Auch in meinen 68 Niederlagen am hiesigen Platze erhältlich.

Julius Pi -aetorius,
Samen - und Uogelfutter - Special - Haus,

S Uismarckring 3. 5548

Lager in Krankenwagen
L. Hehner,

Wiesbaden , Webergasse 3
(neben Nassauer Hof ).

Zu verkaufen u . zu vermiefhen
mit und ohne Bedienung.

Telephon No . 219.

Telephon
173.

Telephor
173.

Großer Maßen-Kjchverkaus.
Maifischc , je nach Gröhc , von 50 Pf . an pro Pfd ., Cablian.

ganze Fische, 30 Pf ., Cablian im Ausschnitt von 40 Pf . an, Bark-
scholle» 30 Pf ., grohe Schollen 60 Pf ., Bratzander 60 Ps ., lebendsr.

hntt SA iKf nit nrhfi » Itßdl G&tÖhC , PtO  Pfv

1.50 —1.80 Mk ., lebende Schleie , Karpfen , Aale . Bachforellen , Krebse,
Hummern re. billigst . Nordscekrabben V* Pfd . 20 Pf.

... Montag, den5. Mai 1902,
werden sämmtliche in meinem Zweiggeschäfte

Marktstrasse No.19a,
Ecke Hrabenstrasse,

sich befindlichen

r *. ECerzogr,

Schuhwaaren
wegen Aufgabe dieser Filiale , zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen aus verkauft.

Ferdinand Herzog.
5547
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Musterküchen
Parterre

und erste Stage
Moderne

Mchen-Möbel.

in allen
PreK-Zusammen

stellungen.

Kataloge
gratis und franco.

Feinste Referenzen.

Erich Stephan,
Aussteuer -Magazin für Küchen

oooooooo oooo

oGartenmöbel

01
o
o
0
S

enorm bilEig.
Eine Parthie grosser Tische und

Bänke zu jedem annehmbaren
Preise . 5007

8. Hirschfeld,
-V 2 . J.anggasse 2 . 'fq

ooooooo oooooooo

pr Brautleute!
Da durch Vorarbeitnng und durch billige

Production meine Lagerräume stark überfüllt sind,
verkaufe ich von beute ab sämmtlichc am Laaer
badende Möbel und Betten zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen.

Besonders groß - Auswahl in Büffets,
Drrticows, Schreibtischen re. re.

Das Auiarbeiten und Modernnisiren von
Möbeln wird schnell und billigst besorgt . 2994

Willi . Eg :eiiolf,
Telefon 2525. Bahnhofstraffe2

ir lussrrsier
Sport-

u. Touren-Rock
Mk . SO .— .

Martin Wiegand,
Langgasse 37,

LSwen - Apotheke.
52821

Mufti. Blumen und Palmen,
tE$T  Hntblumen , - Wq

nur schöne ausqesuchte Maare . Eigene Binderei.
Künstl . Blumengeschäft B . V . Santen.

Lanxgasse 4,1 St.

Verein der Künstler und Kunstfreunde,
Wiesbaden . E . V.

Montag , den 12 . Mai 1902 , Abends 8 1/* Ubr,
im Saale des Tivoli , Luisenstrasse:

Ordentliche(ieneral-Tersaminlnng.
Tagesordnung:

1) Jahresbericht.
2) Kassenbericht.
3) Bestimmung für das nächste Vereinsjahr:

a) der Höhe des Eintrittsgeldes neuer Mitglieder;
b) des Preises der Beikarten.

4) Bestimmung der beiden hiesigen Blätter, in denen die Mittheilungen
des Vereins im nächsten Vereinsjahre zu erscheinen haben.

5) Neuwahl des Vorstandes.
G) Wünsche und Anträge der Mitglieder.

Austrittserklarnngen sind nach der Satzung bis zum 31 . Mai
eingeschrieben an ein Vorstandsmitgliedzu richten, widrigenfalls der Beitrag für
das nächste Jahr fortgezahlt werden muss.

Etwaige Wünsche und Anträge bitten wir bis znm 4 . Mai Herrn Rechts¬
anwalt Pr . Fleischer , Oranienstrasse 1, mitzutheilen.

Wir bitten unsere Mitglieder , recht zahlreich und pünktlich
erscheinen zu wollen . E 380

Per Vorstand.

Conditorei und Cal€
Carl Machenheimer,

Telephon 3541 , Sg3S © Bj© l £§aSS © 8j Telephon 3541
früher Hotel Nassau, Biebrich a. Rhein.

Special ität : A' nssbund. 4684

rWginerär
T—

aßsmacIieF
Eiep -Mudeln:
Garantie für nur Eier u. Mehl
ohne irgendw . Farbezusatz.

ZU
Telefm 2350.

Liebhaber von reinem Naturwein empseble
meinen 5499

Kiedricher
Fl . 75, bei 1» Fl . 70 Pf.

V . A . Bien . thaclt , Herdcrstraste 10.

_ 4037̂Jg
(Glicht zn verwechseln mit von answärts bezogenen Fabrik-Nudeln.) --MZ

Christoph *Lack
als Futzboden-Anstrich bestens bewährt»

sofort trocknend und geruchlos,
von Jedermann leicht anwendbar,

in gelbbrauner , mahagoni , nußbaum und eichen
Farbe , strichsertig Beliefert , ermöglicht cs , Zimmer
zu streichen , ohne dieselben onßer Gebrauch zu
letzen, da der unangenehme Geruch und da¬
langsame Trocknen, das der Oelfarbe und
dem Oellack eigen, vermiede» wird. 3967

Franz Christoph, Berlin.
Alleinige Niederlage für Wiesbaden:

Drogerie Moebus, Taunusstr.25.
Telefon 2007,

ichtig für Kutscher
u.Fichmerksbesitzer!

Kartätschen,
Wagenbürsten,
Mähnenbürsten,
Hnsbürsten,
Stalleimer,
Fntterschwingeu,
Wagenschwämme,
Wagenleber,
Hasersiebe,
Stallbesen,
Futtermaste re.

empfiehlt in größter Auswahl billigst

Karl Wittich,
Michelsberg 7 ,

Ecke Gemeindebadgäftchen.
Alle Korb-, Holz -, Bnrstenwaaren

re. re. 3706
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